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psmmne Lmiürslis »
Hundert Jahre sind cs her , seit die blut -

dürstige Nicdcrlvcrfung des Aufstandes gegen
den Raub des noch vorhandenen Restes kon- ,
yreßpolnisclzer Selbständigkeit durch den russi -:
scheit Zaren Scharen " polnischer Flüchtlinge
nach Westen irieb . Nach dein Aufstand von

1863 folgte die zivcitc Welle der polnischen
Emigranten und nun 1933 mußten Mil¬

schöpfer und Führer des ans dem Weltkrieg
wiedererstandenen Polen ; . T . heimlich ins

Ausland gehen , um nicht auf Jahre hinter !
Äerlennauern zu verschwinden . Es sind einige !
der Verurteilten jenes Hochvcrratsprozcsscs ,
der angestrengt wurde , um den Willkürakt

nach. räglich zu rechtfertigen , durch den kurz!
vor der Parlamentsw - ahl von 1929 die ge - i
samlc Opposition ihrer populärsten Iührcr !
beraubt wurde . Mitten in der Nacht hatten
die Obersten der Pilsudskidiktatnr internatio¬

nal bckann e Parlamentarier wie die Sozial!-!
slen Varwinski , Liebermann , Prägicr , TuboiS j

u. a. , die Miucriiführcr Erminislerprasidcnt !
Wiws und Kjcrnik , den katholischen Temokra - 1
len Äorfanty usw . ans ihren Wohnungen vcr ■

schleppen , in Autos werfen , sie unterwegs in

einsamer Gegend verprügeln und schließlich in

elenden Kasematten der alten Ostung Brest -
Linvsk eiilkerkern lassen .

Brest - Litowsk hat aber den Mut der :

Märthrer . nicht gebrochen . Liebermann z. B. ,
der schon in Altvsterreich sozialistischer Abge¬
ordneter gewesen ist , tvar nach der . Verurtei¬

lung durch die ersten Instanzen wiederholt im

Ausland und ist trotz aller Bitten und War¬

nungen . - seiner Z- reiutdc und Verwanden

immer wieder nach Polen zurückgekehrt , um

für die schwer errungene Freiheit keines Lan¬

des zu arbeiten , die Pilstidfki ihm geraubt hat ,
uni sich eine zarengleichc Mächtfüll « selbst zu
erteilen . 1926 im Mai , als der Marschall und

Nationalheld aus jahrelanger Zurückgezogen¬
heit aufbrach , nm mit einigen Regimentern
gegen die damalige Regierung zu kämpfen , da

begrüßten die sozialistischen Massen dieses Vor¬

gehen nicht nur mit Jubel , sic halfen auch
kräftig mit , jeden Widerstand zu brechen , mäh
ren!d die Eisenbahner die Heranführung der

Truppen aus Pofen und Krakau gegen Pil -
fudsii verhinderten . „ Ter große Mann Po¬
lens " , wie der seither durch diese bitterste Ent¬

täuschung seines Lebens erschütterte , einst nn -

gehcuer volkstümliche Sozialist Ignaz Tajzpn -
ski sein Pilsudski - Buch genannt halte , tvar der

Abgott der Linken .

Es dauerte nicht lange und Pilsndski mit

seinen Obersten bogen und drehten die Ver¬

fassung , daß man sie nicht wiedcrerkannle .

Ein neuer Staatspräsident nach dem Willen

der Militärclique unterzeichnete jeden Verfas¬
sungsbruch . Tie Wahl wurde zu einer einzigen
Fälschung des Volkswillens . Aus der Verwal¬

tung und dem Offizierskorps wurden alle

eidestrcuen Männer entfernt . Ten Arbeitern

wurde die Vertvaltung der Krankenkassen ge¬
raubt und vollkommen unkundigen Pilsudsi «
anern übergeben . Tas Versammln ngsxecht
wurde teils durch die PolizciproxiS , teils durch
den Terror der zu Pilsudfki übergegangenen
BB — den Abtrünnigen der Sozialistenpar »
ten PPS — evkamotiert , die Presse durch
unausgesetzte Konfiskationen teils zur Umcr -

würfigkeit gezwungen , teils an den Rand des

Ruins gebracht . Wie sich z. - B . unser War -

schauer Bniderblatt , der . heldenhafte „?>ioboi -
nik " noch halten kann , ist kaum zu verstehen .

Tas polnische Volk hat eine gute revolu¬
tionär « und freiheitliche Trat » jon . Es Hai den

russischen Zarismus überdauert , cs wird auch
mit dem Neuzarismus des „ Litauers " — wie

man Pilsudski wegen seiner Herkunft auS
Wilna nennt — fertig wcrdciz . Alle Schrel -
kensurteile der Gerichte , alle Straskrpcditionen
in Ostgalizien , alle Verfolgungen , in den
Städten werden picht das Gelingen jenes Ver¬

suches hindern , für den die Liebermanns und
Witos gemartert und verurteilt wurden —
den kämpfenden Bund der Arbeiter

'
und

Bauern und die Auferstehung des freien Polen .

Er beschimpft die Angeklagten und läßt Dimitrow abführen

Das Gericht duckt sich — Lubbe sollte gleich gehängt werden

daraufhin den Eid .

zurückzuweiscn , dir im Brcmnbuch gegen

rnehmung Goerings st ö r u n g zu führen hatte . Endlich kommt
Zutritt zum Reichs . hgch nuf die Beschuldigungen des Braunbuches
rlcbärft morden . sprechen — im Interesse Deutschlands !

allergeringsten Wert darauf gelegt hätte , die An -

■(£<
ich

Endlich kommt er
! Äu

Er

„ Gesindel “„ Rote Strolche “ ,
Goerings Redestil

ist
t<i

Tauerzuhörcrkarten haben heut « keine

Giltigkeit mehr , «S sind vielmehr besondere Zuhörer¬
karten ausgcgcbcn morde . Der Zuhörerraum im

Reichstag Hai noch ein « Erweiterung erfahren . Di «

fünf langen Press «lisch « sind wiederum überfüllt .
Unter den zahlreichen Zuhörern , di « der heutigen

er » s Verhandlung beiwohnen , befinden sich auch der
a m « rika nischc Botschafter in Berlin ,
Major Rcnzciii von der italienischen Botschaft
und iveitere Bertreter der ausländischen Mis¬
sionen .

Dimitrow wird vorgelllhrt
Ter Vorsitzende eröffnet die Berhaudlung mit

folgender Erklärung :

Ans der Tagesordnung steht heute di « Berneh -
>» »» ' des Herrn Ministerpräsidenten und ReichStags -
präsidcvlen General G o e r l n g als Zeugen . Bei der

groszen Dichtigkeit dieser Zeugenaussage Hal der
senat geglaubt , die über den Angeklagten D i m i «

troff verhängte Straft deS Ausschlusses für
den Komplex dieser Bernehmnng » u sheben zu
sollen . D t m i t r » s s Ist demgemäß heute vorgesührt
worden .

D i m i t r o s k wird Kenntnis gegeben von den

Borgängen , die sich in der letzten Sitzung nach sei¬
nem Ausschluß noch abgespielt haben . Er erklärt

dazu , er wolle unterstreichen , daß er schon in Leipzig
gesagt habe , daß er niemals im Gebäude der R o t « n
Hilf « gewesen sei .

Zn diesem Augenblick erscheint G o « r i n g im
Saal . Der Vorsitzende ersucht sofort D i m i t r o f f,
seine Erklärung später sortzusetzen . Goering , der in
brauner Uniform erscheint , wird von sämtlichen
Anwesenden mit dem deutschcn Gruß begrüßt .

SenatSpräsidenI Bänger führt aus : Der Ober »
reichSanivali hat Sie , Herr Ministerpräsident , und
den Herrn Reichbminister Dr . Goebbels als
Zeugen verlangt und hat dabei ausgeführt ,

daß man Ihnen nicht da « Recht versagen könne ,
sich über di « Verdächtigungen und Verlenmdm » -
gen , di « von gewisser Seite im Auslände , ins .
besondere aber im sogenannten ^ Braunduch "
gegen Sie mit Bezug aus de « Gegenstand dies ««
Prozesse - anSgksprochen worden find , unter
Eid zu äußern . Da « Reichsgericht hat dieser

Auffassung zugestimmt ,
und Ihr « und de « Reichsministers Dr . Goebbels
Vernehmung beschlossen . Heut « sind Sie , Herr Mini¬
sterpräsident , als Zeuge erschienen . Sie muffen Ihre
Aussage eidlich abgeben . Ich weis « Sie auf di «
Heiligkeit und Bedeutung des Eides hin und bitte
Sie , di « Eidesformel mir nachznsprecken . Goering
leistet

Wien , 4. November . (Eigenbericht . ) Fit

Klagensuri haben h« » tc die Nationastoziali -
sten während einer Bersainnilungoredc des Bun¬

deskanzlers Tollsuß einen streich verübt , der

lcichi zu einer surchibaren Panik liättc führe,i

können . Dollfuß sprach uni 8 llhr abends i » einer

Der ' ammlung der Bcuerländ ' schon Ironi . Als er

10 Minuten nach Beginn der Kundgebung aus
die N' ationällozchlisten zu reden lani , ging plötz-
sich in ganzKlagensurl das Licht ans . Im. gl . ' . -
cl>>ii Augcnbs ' ck begann in der Bersamuitung em

furchtbares Getnatier crplodicreud . r Böller , lin¬

ker den Teilnehmer, , entstand eine Pa n ik. Alles

drängle nach dem Ausgang und nur durch unge¬

heure Mühe ist es gelungen , . rin katastrophales
Eudc der B. rsanimlung . zu verhindern . Klageii -

snri war über eine Stunde in vollkommene . Tun -

selbe » gehüllt . Die behördliche - Untersuchung Hal

bisher folgendes ergeben : Das L' chtkabel des

städtische » Clektrisi ' äts >verf <say der . Gurk,. ,Ha¬
uber Sankt Jakob an der Stpaße nach Klagen- !

fitrt führt , wurde bei Aich in die Lust gesprengt ,
wobei ein Transformator ausbrannte . Außerdem
wurden bei Tankt Peter bei Klagenfurt zwei
Lichtuiaste gesprengt und dadurch die Oborlcimug
zerstört .

Dieser Anschlag der Hakenkrenzler ist der Re¬
gierung belondprs unangenchm , weil die Klagen ,
snrter Kundgebung beweise » sollte , daß die ' Nazi¬
gefahr in Oesterreich beseitigt fei . •

Die nationalsozialistischen Terrorakte l - äusen
sich in ' de » letzte » Tage » überlxuipt in bisher
kaum dageweseneui Blaße . 2 » wurde Ircitag
abends bei einem " Inipektionsbeinch Starhcm -
bergs in B ö ck l a b r u ck ebensalls die Beleucht
tttlig der Ttadt ausgclcl ' altet , gleichzeitig enco¬
dierten ' in dar Ttadt Böller . - Im Ttiegenlmus ' der
Gra ze r Uuiveriiiäi erpl - ' d- erten am ' Samstag
Böller , in de » Toiletten fand nian Gasbcnnben .
In Pich bi na bei Graz wurde ' in der Rocht
auf Tamsiag ein , Dvuamiiaulchlog . ans - das
- Haus des HcimwchrführcrS unternommen .

Der Borst » ende bittet sodann Goering ,
sich gleich im Zusammenlzang zu äußern . Goe -

ring führt dann aus :
Herr Präsident , Tic sagten vorhin , daß ich

als Zeuge geladen wäre , um mich sozusagen
i gegenüber den Vorwürfen und Behaiiptiingen
' des sogenannten „ BraunbucheS " , die über meine
! Person ausgestellt worden sind , zu rcch t se r -

s t i g c n. Ich möchte hier bei dieser Gelegenheit
< betonen , daß

ich meine Zcngrnveruehuinng doch in erster
Linie nach zwei anderen Gesichtspunkten

aussasse .

Goering erzählt dann alles Mögliche
davon , daß ihm die Torge für die Sicherheit

! d e § Reiches und des Reichstages anvertrant

nüirfe zurückzuweiscn , dir im Braunbuch gegen
seine Person erhoben sind .

Was nun folgt , hat mit Goerings trauriger
Rolle beim Reichstagsbrand überhaupt nichts zn
tun . Es sind teils Geschichten , di « den Inhalt
des BrannluicheS von vornherein diskreditieren .
Teils sind es Ammenmärchen , die das Gericht
und die Oesfentlichkcit von der Gefahr einer
kommnnistischrn Revolution überzeugen sollen .

Goering schimpft
Erst kommt das Braunbnch an die Reihe :
Ich bin — sagt Goering — in der glück¬

lichen Lage zu wissen, wie dieses Braunbuch ent¬
standen ist. Ich weiß durch meine Ver¬
traue n s m a n n er , daß jeder rote
Strolch , der etwas Geld brauchte , in jenen
Tage » eine verhältnismäßig lukrative Beschäfti -
g » ng damit fand , wenn er irgendwelche
Behauptungen über deutsche Greuel oder über
den Reichstagsbrand , die mich als den Vcrbre -
cher darstellen , im Auslände zu Papier bringen
konnte . Wir wissen weiter , daß sogar direkte
Werbebüros in Deutschland funktionierten ,
ftvarum hat Goering sie nicht aushebcn lassen ?)
daß Werber herunigingen in den Spelunken
der Unterwelt ( dort sitzen die - Vertrauensmän¬
ner Goerings ) , um die „ hervorragenden Zeugen "
jusammenzusuchen , die dann in der geradezu
grotesken Behandlung dieses IaklrS in London
als „seriöse Zeugen " aufgetreten sind . Ich muß
eS deshalb zurückweisen , mich zu rechtfertigen
gegenüber Aussagen dieses Gesindels !

Präsident Bänger : Ich darf einmal unter -
'

brechen , Sie sprechen soeben von „Gesindel " .
Goering : Ich mein « natürlich diese falsche -

Zeugen und auch einen Teil der Press «.

Witze - für ein deutsches Gerieft

Goering fährt dann fort : In große »
Zügen wurde ! m Braunbuch behauptet , daß
ich diesem Brande zugeschen hätte , ich glalipc in ,
eine blanscideue Toga gehüllt . (Heiterkeit ) . - Es
fehlt nur noch , daß man behauptet , ich hätte, ' ' wie ,
Nero beim Brände Roms , Läute gespielt ,
wird im Braunbuch weiter behauptet , daß
den Reichstag angezühdet hätte, , nm damit die
kommunistische Partei zu belasten .

Der Re ich StagSbrand kam fiir . mich
ebenso überraschend , wie für jeden anderen
anständig denkenden Menschen . Es war für uns
nicht shmbolhaft notwendig , zu zeigen, daß wir

Prag , 4. November . Die Aussage des Zeu .
gen Goering , die heute erfolgte , wurde in aller
Welt mit Spannung erwartet . Werden doch gegen
ihn konkrete Beschuldigungen erhoben , auf die «r

zu antlvorten gehabt hätte . Rach dieser Zeugen ¬

aussage , di « erfreulicherweise in Gegenwart vo »
Vertretern der diplomatischen Welt

folgte , muß sich der Verdacht gegen Goering jedoch
nur verstärken .

Er hat zwar sehr ausführlich seine ans die

„ Rettung « Deutschlands vor dem Kommunis ¬
mus " gerichtet « Arbeit dargelegt und im Zusam .
menbang damit mitgeteilt , daß er über alle kom .

munistischeu Pläne immer genau unterrichtet
war , aber leider zu sagen v ergessen , wieso ihn
dann der Reichstagsbrand so sehr über .

raschte . Das Gericlu hat es nicht für nötig gehal ¬

ten , diese wichtige Lücke in seiner Aussage durch
I r a g e n auSzufüllen , wie es sich überhaupt ge .
fallen ließ, von diesem offensichtlich Verrückten
kommandiert zu werden . Er sprach in den blut ¬

rünstigsten , niedrigsten Worten von den Ange ¬

klagten , deren Unschuld schon bewiesen ist , ver ¬

höhnte sie unter dem Verfall der Zuhörer und
dem feige « Schweigen des Gerichtshof « und

drohte ihnen für den Iakl des Ircispruchs feine
kefonderen Strasmaßnahmen an . Daß ein Zeuge
Angeklagte als Verbrecher beschimpfen darf , die

ausgehänqt werden müßten und Angeklagte ab ¬

führen läßt , ermöglicht das richtige Urteil über
die Unabhängigkeit dieses Gerichtshofs .

Die Aussage Goerings über Hilgenberg be ¬

sagt . daß dieser wegen seiner Gegnerschaft gegen
den Kommunismus auf die Liste zur Reichstags .
Wahl gesetzt wurde ; die Lesart dcü Goebbels lau ¬
tet anders . Goering berichtigt auch Helldors , der

ihm den Ruhm streitig machen will , den „ großen
Erfolg " der 8060 Verhaftungen errungen zu
haben .

Bei diesen Verhastungen wurde auch die

sozialdemokratischen Iilhrer sestgenom .
men . Goering hat noch in der Brandnacht die

SPD der Mitschuld an der Brandstistttiig
bezichtigt . Auch darnach hat dieses „ unabhän .
gige " Gericht nicht zu fragen gewagt .

GoeriugS „ Aussage " ist dir wüste sadistisch-!
politische Hetzrede eines Irren und darum für
die Beurteilung des Prozesses , seiner Hintermän . |
nrr und seiner Führung von unschätzbarem i

Wert . !
*

_ . . . .
Berlin , -i. November . kWolss - Büro . ; chax und daß er den Kamps gegen die Zer

Aus Anlaß der Zeugenvernehmung Goerings
'

p T u n .

die Ko n I r o l l c für den Zi

agsgcbäude erheblich verschärft ,
Die ganze Umgebung des ReichstagsgebändcS ist mit persönlich möchte aber betonen , daß er nicht den

überaus starken Polizeiposten Iresetzt . Die allgemeinen
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nun den Parlamentarischen Staat vernichtet hat¬
ten , indem wir nun auch das äußere Haus noch
vernichteten . ES war auch keinesfalls notwendig ,
daß ich nun den Reichstag in flammen aufgehen
lassen muhte , um dir Unschuldslämmer von Kom¬

munisten irgendwie belasten zu können , um gegen

sie vorzuaehen .
AIS ich am 3V. Männer von unserem früh -

rer berufen wurde , zunächst als Wichtigstes das

preußische Innenministerium zu übernehmen , da

war mir dir Aufgabe klar gestellt . Er hat an

meine Energie appelliert , den Kommunismus zu

vernichten mit allen Mitteln , den » der

Kampf ging nach unserer Auffassung in den letz¬
ten Jahren überhaupt nicht niehr zwischen der

nationalsozialistischen Bewegung und dein N o -

v c m b e r st a a t, sondern ausschließlich livischen

zwei Weltanschauungen . DaS war die Weltan¬

schauung deS Aufstieges , dcS Nationalsozialismus ,
und die Weltanschauung der Zerstörer , die Welt¬

anschauung deS Kommunismus .

Der „ netter vor dem

Manismus * *

Goering schildert dann möglichst breit die Ar¬

beit in der Schutzpolizei , der Kriminalpolizei und

der politischen Polizei , dir ,

da sie sahrrlang unter marxistischer Herrschaft

und marxistischem llinslub gestanden hätten ,

zur Bekämpfung de « Kommunismus zunächst

vollkommen ungeeignet schienen . DaS sei der

Grund gewesen , weshalb er , nachdem er am

89 . Jänner 1988 das preuhifche Innenministe¬
rium übernommen hatte , nicht schon am 2. Ar¬

ber 1933 den Staatsapparat zum aktiven Kampf

gegen den Bolschewismus habe «insrhen können .

Goering fuhr dann fort : Ich möchte der Auf¬

fassung «nlgcgentrcten , als ob wir nun erst am 30.

Jänner auf den Gedanken gekommen waren , den

Bolschewismus zu bekämpfe ». ES ist unsere SA ge¬

wesen , nicht etwa der Staat deS 9. Novembers , die

de » Kommunismus nicht zur Macht kommrn lieh .

Sonst sähen Tie , mein « Herren Richter , nicht mehr

hier ! Sonst wären wir alle nicht hier , denn Ich bilde

mir nicht rin , dah daS RevolutionStribunal des

Herrn Dimitrow mit uns so verfahren wärr , wie

hier daS höchste deutsche Gericht verfährt !

In den Hinterhöfen der Berliner Mietskaser¬

nen kämpften unsere SS - und SA- Leute den Kamps

gegen die roten Banditen ! Tort wurden die Schlach¬

ten geschlagen , und unsere SA - Männer kannten

euch die Gegner .

Da » , wa » di « Politische Polizei de » Herrn Grze -

sinski nicht wissen woNtr , da » wuhtrn unser «

SA - Männer !

Tie wußten , das ist ein Rot - Front - Kämpfcr , der

schon 2 bis 3 Morde auf seinem Gewissen hat , je¬

ner da hat schon so und so oft auf unsere Leute ge¬

schossen , daS ist ein anderer Spitzbube — unsere

EA- Leute kannten diese Leute ganz genau ! 60 bis

70 Prozent der SA - Männer sind ja Arbeiter , die

in jenen Quartieren wohnen , wo nachts die Later¬

nen ausgedreht werden und mit dem Ruf „ M e s -

ser raus ! "

Ich muhte also die Borbereitung für de » letz¬

ten und entscheidenden Akt treffen . Wir hatten aste

Gruppen da , nur der entscheidende Flügel , nämlich

der Staatsapparat , muhte erst neu ausge¬

stellt und an den Gegner heraugebracht werden .

Di « Kommunisten wurden vom 89. Jänner

überrascht . Wir wissen au « ihren Tchristen und

au » Ihren Erlässen , dah st « damit gerechnet

haben , dah wir zurllckgehen würden . Run muh¬

ten di « Kommunisten ihre Taktik umstellen .

Sie muhten jetzt irgendwie auch aktiv werden .

Sir wuhtrn , dah es keinen Zweck hatte , in die¬

sem Augenblick spontan einen Ausstand Hervor¬

zurusen , aber er muhte vorbereitet werden .

vle Terroristen -

nur die andern

Sie griffen jetzt zu ihtciii Mittel des

Streik » . Dazu gehörte die Bildung von illega¬
len Selbstschutzorganisationcn . Diese wurden bereits

von der Polizei im Dezember 1932 registriert . Die

Leute waren in den verbotenen Rot - Frontkämpfer -
bund cliigcglicdcrt . Ta waren jene Organisationen ,
die nichts zu tun hatten , als den Mord zu orga¬

nisieren . Sic erhöhten dann diese Terrorgruppen ,
nach den A « f st e l l u n g e n der Polizei bis

etwa zu 200 Mann . Diese Tcrrorgruppcn waren

der erste Kern jener Terrorgiruppcn , die bei dem

Zerfall der staatlichen Autorität aktiv in Erschei -
nuiig traten .

Schon vor der Machtergreifung , aber schlag¬
artig mit dem Tage der Machtergreifung setzten die

Terrorakte der KPD ein , die mit Uniformen
und Ausweisen unserer Leute auSgefiihrt wurden .

DaS hat später zu einem sehr klaren Gesetz geführt ,

wonach solche Dinge mit dem Tode bestraft werden

können .

Diese Terrorakt «, die die Kommunisten selbst

anSgesührt haben , sind zum Teil dieselben Ter¬

rorakte , di « sic im Braunbnch dann als natio¬

nalsozialistische Dokumente bekanntgaben . Ter

größte Teil der dort genannten Terrorakte ist
von kommunistischen Spitzeln durchgesührt

worden .

Ich will nicht sagen , dah eS sich um aktive

Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes handelte ,

Der Ministerpräsident beschäftigte sich dann mir
dem geplanten kommunistischen Generalstreik . Er

betonte , daß der Generalstreik mit allen Mitteln

inszeniert werden sollte . Aber ein Generalstreik ge¬
lingt nicht so schnell , wenn ein Teil der Arbeiterschaft
dem Staat treu ergeben ist . Deshalb ist der General¬
streik nicht zur Ausführung gekommen . Am 1. Feber
setzt« bereits hier eine Aktion ein , di « zunächst mal

zu « iner planmäßigen Uebcrwachung
der KPD - Führer und zu einer plan¬
mäßigen Durchsuchung der KPD - Or¬
ganisationen führte. Bom ersten Tage an

setzte diese intensive Arbeit ein . Ich sage daS jetzt
schon , weil man sich gcwundcrt hat , daß in der

Brandnacht ein von mir bereits gegebener Befehl ,
die kommunistischen Funktionäre fcstzusetzen , so
prompt anSgesührt wurde . Man hat gesagt , der

Schlaumeier habe daS schon gewußt und sei aus
den Brand vorbereitet gewesen . ES war selbswcr -
ständlich für mich , nachdem ich am 30 . nachtS
ein berühmtes A k t e n st ü ck gesehen hatte ,
daß hier eine klare Ilebcrwachnng eintreten mußte .
Am 22 . Feber wurden in gleicher Weise alle Re¬

gierungspräsidenten aufmerksam gemacht , daß die

KPD durch die Teilnahme an Kundgebungen der

Eisernen Front und der SPD das Verbot zu um¬

gehen suchte . DaS Hineintragen neuer Aktivität
in die Massen war das Entscheidende bei der KPD
und daraus erklärt sich auch , daß dieses HauS in

Flammen aufgrgangen ist . Sie mußt « irgendwie
handeln , sie mußte ihre tief erschütterten Schäslcin
bei der Stange halten . Wenn cs nachher so lächer¬
lich ausgeführt wurde , ivenn Lubbc auf lächerliche
Weise Brand zu legen suchte , dann wendet man sich

gegen die Untanglichkeit der Mittel , aber die Absicht ,
das zu tun , hat doch bestanden , össcntliche Gebäude
in Flammen aufgehen zu lassen und aktiv zu sein .

Noch «i » wichtiger Punkt , weshalb ich in der
Brand nacht so genau Bescheid wußte über die

kommunistischen Funktionäre . Am 24. November

die sich nun in falsche Uniformen mit falschen Aus¬

weisen streckten , ncsn , diese Tcrrorgruppcn sind

auch dadurch zuslandegekommen , daß die Leute von

langer Hand bewußt ihre Spitzel in unsere Reihen
gesteckt habest , die nun Wochen - und monatelang

Dienst In der SA taten . Da » ist übrigen » rlne Er¬

fahrung . die man mit den Kommunisten heute noch

macht . Ich habe gerade vor einigen Tagen in dieser

Richtung noch Material vorgrlegt erhalten .

So Kann nur ein Geistes *
Kranher sprechen !

Jin Berichte dcS offizrellcn deutschen Wolff -
Büros folgt nun ein « seitenlange Wiedergabe der

Beweise , die Gocring für die Umsturzpläne
aiiführt . Sic sind ebenso bekannt , wie die Art

dieses Ministerpräsidenten eines ehemaligen
KulturstaatcS , seine Untertanen zn unterhalten .
Es genügt hier als Beispiel «in einziger Absatz ,
den wir wörtlich und ungekürzt dem Bericht des

WolffbüroS entnehmen :
Hier tobte der Mord , da » verbrechen in

schlimmster Form . Ich sehe in den Kom¬

munisten überhaupt nur die HenkerSknechre
und Büttel der verkommen st en , sadi »
stischon Auffassung , di « überhaupt in mensch¬
lichen Hirnen Platz haben kann . Wir können ja
dienen mit Material darüber , wir furchtbar
bestialisch die Menschen ermordet , hinge¬
richtet , zu Tod « gemartert wmden . Und
da lvill man mir dann plötzlich sagen , diese Un¬

schuldslämmer seien nicht Imstande , einrn

Giftmord zu begehen ? Nein , der Mord ist für
die Kommunisten Überhaupt die erste Anweisung ,
die auögegeben wurde .

1932 hatte mein Amtsvorgänger den bescheiden «»
Versuch unternommen , Gchcimerläss « herauszugcbcn ,
nach denen die Regierungspräsidenten beauftragt
waren , die Wohnungen und Unterschlupf « derjenigen
Personen zu durchsuchen , die als Rädelsführer schon
hervorgctretcn waren oder verdächtig sind . Ans di « ,

s e in ist in erster Linie zurückzuführcn , daß im Augen¬
blick deS Reichstagsbrandes ich in d«r Lage war ,
Tausende von Festuahmcn zu verfügen .

Er geht darüber hinweg t

Nun kann gefragt werden , warum ich denn

nicht am 1. Feber di « KPD schlankweg verbot .

Ich sag« keine keine Geheimnisse , wenn ich feststclle ,
daß Minister Hugcnburg sofort am ersten Tag « lei¬

denschaftlich daS Verbot gefordert hat und daß der

Führer und wir nationalsozialistische Minister uns

ebenso leidenschaftlich dagegen gestemmt haben . Wir
kennen den Rummel , wie sich dann ein « Partei
tarnt . Wozu sollt « ich mir den Kampf dadurch er -

schweren , daß ich die Partei verbot ? Wir wollten

nicht das Verbot , sondern die Partei total vernich¬
ten . Tiefer Kamps geht ununterbrochen weiter , bis
er endlich beendet ist . Meine Ausführungen zu dem

eigentlichen Reichstagsbrand möchte ich damit begin -
nen , daß ich mich mit dem Borwurfe beschäftige , der

häufig erhoben worden ist , nämlich mit dem Vor¬

wurf , ich hätte den Reichstag angezündet , um ein «

Wahlpropaganda zu haben und um den Kommunis¬
mus mit einer Schuld zu belasten .

Ich glaube , ich kann jetzt darüber hinweggehcn ,
denn meine ganz « « vorherig « » Auosübrungrn
Warrn rin « einzige Feststellung in dem Sinne ,
daß der Reichstagsbrand für mich ganz belanglos
gewesen ist . Ich gehe einen Schritt weiter , der
Reichstagsbrand ist mir sogar unbequem gewe¬
sen , äußerst unbequem . 5»' > Helle mir vorgenom¬
men , noch eine gewiss « Zeit den ganzen Ausbau
um die kommunistisch« Partei herum Welter

diirchzuprüfen . Keiner hatte mich von der Auf¬
fassung abbringen können , daß spätestens nach
dem Miederzusammentritt des Reichstages di «
Kommunist « « zu einem Angriff kommen müßt ««.
Diesen kommunistischen Angriff mußt « ich ab¬

warten .

Ich erklär « hier vor der ganzen Welt , daß durch
den Reichstagsbrand ein « gewisse kommunistische
Führung sich vor dem Galgen gerettet hat . CS war
meine fest « Absicht , die kommunistische Führung zu
zerschmettern . Da » war mein Plan , den wollte Ich
durchführen , um in dem Moment , der mir gepaßt
hätte , zuzufchlagen. Lediglich die Rücksicht aus die
allgemeine BolkSstimmung hat mich bewogen , daß ich
damals in der Brandnacht schon den e r st e n An¬
griff eröffnete .

»Iller hatte , dasselbe

„ Empfinden “
Der Miuislerpoäsideikt gab dann «ine ausführ¬

liche Schilderung der Ereignisse an dem Brand -
abend . Als er die erst « Nachricht erhielt , sei er über -
Haupt nicht aus den Gedanken gekommen , daß er an -
gezündet worden fei. Erst als er <nu Brandenbur¬

ger Tor von irgend einem Beamten das Wort
. Prandstistung " hört «, sei es für ihn getvvsen , al »
wenn mit einem Schlage der ganze Vorhang her¬
unterfällt . In dem Augenblick habe er gewußt : Die
konmluinstische Partei ist die schuldige am Reichs¬
tagsbrand . Der Ministerpräsident fuhr fort : Ich
habe sofort angeordnrt , daß dem Führer zu bcrich -
ten sei , und daß der Polizeipräsident und alle die
Herren anzurufcn seien . Ich ging dann in mein
Zimmer und traf dort den Herrn Reichskanzler niit
Herrn von Papon . Er hatte genau das gleiche Emp¬
finden . Ich hatte eS noch gar nicht ausgesprochrn .
Er gab gleich der Ueberzeugung Ausdruck : Hier da <
die Kommune auch äußerlich das Fanal angrzündr :
Aus fernen Worten klang die unbedingte Ent .
schlossenheit : Jetzt ist eS Schluß . Diese Brandstif¬
tung ist für mich die Beweisführung , daß man nicht
mehr zögern darf . Darauf meldete ich dem Reicks
kanzler , daß ich nun als Preußischer Jnneuulinrstcr
die noNvendigen Anordnungen treffen würd '

Der Reichskanzler hieß mein « Aiwrdnungcv
gut Wir waren uns über eiuvs sehr klar , daß
natürlich hier sehr viel « Brandstifter tätig gcwcser
fern müßteir . Ich hörte daun , dah Lubb « frstgekom
men war und auf der Wache saß .

Er wollte Lnbbe auihänm
Ich hatte vor , Ban der Lnbbe in der Nacht

sofort aufzuhängen. Wen « ich « S nicht getan
habe , so nur auS dem Grunde , weil ¥ ' mir
sagte , wir haben nur einen , aber eS muß eine

ganze Schar gewesen fein , vielleicht brauche ich
den Mann noch als Zeugen . Als ich das Konter¬
fei dieses Burschen sah, wußte ich sofort , warum
nur dieser Mann gesaßt worden ist . Die anderen
haben sich auögekannt , der Ausländer hat den
AuSgang nicht gekannt , er ist umhergelanfen wie
«in wilder Igel . Die anderen find längst ent «
schlüpft . Meiner Ueberzengiing nach haben sie
den unterirdischen Gang benutzt . Der fll ^rt hin¬
ten zum Maschinen Haus hinaus . ES ist
eine Leichtigkeit von dort zur Maner zum Spree¬
ufer zu kommen .

neüdorl wird „ bertchilgt “
Wir setzten den ganzen Polizeiapparat ein ,

weil er nicht auSreichte , fetzte ich selibstversländlich
den Apparat der Ml . und DI . ein . Ich habe dazu
Graf H e l i d o r f kommen lassen . Wenn er hier
ausgesagt hat , daß er die Sache in eigener Verant¬
wortung gemacht hätte , so muh ich dir klein « Ein¬
schränkung machen , daß ich ihm ztvar im Detail

Alles wußte er - nur das eine nidrt !

8

Der B^upoensnieler
» MU - ! WWUMWM « W! I
Roman von Felix Feen en b ach

Hans und Lene waren zn >ar gerne noch auf -
geblieben , aber sie wagten kein « « Widerspruch ,
denn sonst hätte Pater nur noch gesagt : „Marsch,
inS Bett , und damit basta ! " Und dagegen wäre

doch nichts zu machen gewe ' en . To sagten si«
„ Gute Nacht ! " und trollten sich in ihre Kammer .

Großmutter räumte d « n Tisch ab und be¬

sprach dann mit Peter Zukunslspiäne .
„ Dah dn den Hans nächstes Jahr mit¬

nimmst , »s ja ganz fit Ordnung . Aber du hast
was von der Lene gesagt , di « iS jetzt zwölf Jahre
vorbei , und du nieinst , daß sie nur noch zwei
Jahr bei nur bleiben soll . Willst denn daS

Mädel auch zur Zigeunerin machen ? "
„ Red doch keinen Stuß ! Zigeunerin ? Weißt

doch selber , daß wir keine Zigeuner sind . Markt¬

fieranten sind wir , und ein anibulantes Ge¬

werbe heißt das in der Amtssprache , was wir

betreiben . Tust ja grad , wie wenn dir alles

fremd wär , nud bist dock) selber mit deinem

Josef mehr als zwanzig Jahr mit einer Schiffs -
schaukel auf Jahrmärkten herumgezogen , bis das

Unglück passiert is . das deui arnien Josef daS

Loben gekostet hat . Dann hast die Schiffsschau -
lel verkauft und den Milchladen aufgemacht . Ich
hält doch deine Anna gar nit kennen gelernt ,
wenn wir uns nit auf den MeHplatzen gesehen
hätten . Und wir sind jetzt auch bald fünfzehn
Jahre verheiratet . Also , tu nur nit so, wie
wenn du . was besseres wärst , als wir Leute nn

Wohnwagen . Hast f «lb «r hing genug drinnen

gelebt . "
,/Ärad deswegen , weil ich das unruhige

Leben kenn , das ihr führt , solls di « Lene einmal !

besser haben . "
„Willst wohl gar eine Prinzessin auS ihr

machen ? "
Die Großiniitter überhört « den Spott in

dieser Frage . Aber sie blieb dabei , daß cs di «
Len « besser haken und nicht im Wohnwagen
ken n zigeunern soll . Peter EorncliuS ließ die

Sache zunächst auf sich berulen und nieint « nur :
„ In zwei Jahren fließt nock ) viel Wasser

de » Main runter . Und was bis dahin sein wird ,
müssen wir alle abwarten . Aber Kochen ' und

Nähen muß das Mädel lernen , dafür ittußt du

sorgen . Blutter . "

„ Ta solls keine Not haben , Peter . "
„Also , dann gute Nacht, Blutter ! Und an -

genchnies Flohbeißen ! "
„ Bei mir gibts keine Flöhe " , gab die Berta

Lechner gekränkt zurück .
Aber Peter lachte nur ausgelassen : „Hast

nie einen Spas ; verstanden , Großmutter . Und

auf deine alten Tag wirsts auch nimmer lernen .

Nix für ungut , und t . ochmals : Angenehme Nnh ! "
Ans dem Weg zum Main hinunter kehrt «

Peter Cornelius ani Kranenplah nock) in eine
Wirtschaft - in . trank ein GlaS Bier und über¬

legte sich, wie es werden sollte , wenn er feinen
Hans bei sich haben wird Der würde schon ein
richtiger Puppenspieler werden , der hat das
Zeng dazu . Mit der kleinen Kasperlbnde , daS
ist ; a auch nicht daS Nichtige . Aber solange
man allein spielen muß , gehtS . Ist der - Hans
erst mal so weit , bann muß di « große Bude her ,
und damit wird auch nicht Geld verdient . Dann
soll nur noch auf großen Plätzen gespielt wer .
den , und eS müßt dock) mit den « Teufel zugehen ,
tvcnns hernach nicht vorwärts gehen sollte .

Cornelius stand auf , bezahlte und schlen¬
derte über den Platz nach keinem Wohnwagen .

*

Auf dem Kranenplatz war « » am anderen
Tag überall die Bubeirbesitzer mit ihren Helfern

eifrig an der Arbeit , ihre leichten Zcltbauten zch
errichten . Ganz vorn « beim Kranen war rin
Karussell schon fast fertig, dann kam CchkchtelS
Theater , ein Hyppodrom , eine SchifsSschaukel ,
wieder ein Paar Schaubuden - eine Schießbude ,
ein Panorama und dann die kleine Kasperlbud «
von Peter Cornelius . Er hatte sie mit seiner
Frau , di « inzwischen mit der Bahn von Kitzingen
gekommen war , rasch aufgebaut , die Kulissen
eingehängt , die Kasperlsiguren und alle Requi¬
siten handlich zurecht gelegt . Eine kleine , aus¬
geleiert « Drehorgel , di « nur „ Die lustigen Holz »
hackerbiiam " und „ Mein Herz da » ist ein Bie -
netchaus " zu quicken vermochte , wurde vor der
Bude auf einem kleinen Tischchen aufgebaut .
ES war alles fix nnd fertig . Auch die drei klei¬
nen Bänke , auf denen knapp zwanzig Kinder
Platz finden konnten , waren ausgestellt .

Frau Anna Cornelius zog sich jetzt in den
Wohnwagen zurück , um das Mittagessen vorzu¬
bereiten . Da ruft ihr Peter durch die offene
Tür zu :

„ Anna , vergiß nicht , der Pelz vom großen
Teufel is ganz kaputt . Ten mußt dn in Ord -
nimg bringen , und der Gevatter Tcd könnt auch
vertragen , daß ihm sein weißes . Hemd mal wie¬
der gewaschen Wird ! "

„ Schon gut . Jetzt kommt erst das Essen
dran , mittags bist ja hungrig , und den Teufels¬
pelz kannst ja dock) nit essen. Heut nachmittag
schau ich mal die KasPerMeider durch . Da wird
dann alleS repariert . "

„ Is mir recht . Ich schau mich devivetl nm .
tvas alles los ist . Um zwölf Uhr komm ich zum
Essen . "

Damit schlenderte er , die Mühe schief nach
dem rechten Ohr gezogen , die . Hände in den
Hosentaschen vergraben , di « Reih « der Buden
entlang . Di « kleineren Schaubuden interessier¬
ten i - hn nicht weiter . Ta war die dickste Dame
- er Welt . D' e ist nur für Erivach ' eue , allo keine
Konkurrenz . Gut war auch, daß gleich neben

der Kaspcrlbude das Panorama stand . Ta
machen die Ausrufer nicht so viel Krach und daS
Kasperlspieil wird nicht gestört . Mer Schicht !
gibt jeden Tag neben een Vorstellungen für Er -
wachiene auch noch eine Kindervorstellnng , und
die beiden Clowns als Anreißer locken mit ihren
Späßen , di « sie vor Beginn jeder Vorstellung
gratis und franko vor der Schichlkbude aufsüh -
ren , nicht nur Erwachsene an , sondern auch sehr
viele Kinder . DaS tvar schon in Kitzingen jo .
Daß der Schicht ! aber auch überall sein mußte ,
wo Cornelius feine Kaspcrlbude aufschkug . Wie
verhext iS daS !

Sonst war keine Bude da , di « ihm Sorge
machte . Tas Karussell zählt nicht . Damit muß
inan auf jedem JahrmarktSrummcl rechnen .

Peter Cornelius schob jetzt nm die Ecke auf
den kleinen Platz vor dem alten Kranentor am
Slusgang der JuliuSPromenadc . Natürlich , der
Schmitt mit seinem großen Kasperltheater ist
auch da . Zehn lange Bankreihen vor der Bude
und ein großes Zeltdach darüber , damit er auch
bei schlechtem Wetter spielen kann . Die Russi¬
sche Schaukel nebendran und gegenüber die
Naubtierschau und die anderen kleineren Buden
sind nicht Von Belang . Aber Schmitt ' S Kasperl¬
theater beschäftigt Cornelius intensiv . In Ge¬
danken daran schleudert er zu seinem Wohnwagen
zurück .

„ Kannst gleich essen , Peter ! " ruft ihm feme
Frau entgegen .

Sie fetzen sich im Wagen an den kleinen
Tisch . DaS Essen steht schon bereit .

„ Wenn ich mit dem Abwasch fertig bin , lauf
ich schnell zu Seißer und dann zu Lö ' er und
will sehen , daß ich Stoffreste krieg . Ich muß
ein paar neue Kafperlkleider machen . "

„ Du weißt doch Anna , daß dafür kein Geld
da is . Mußt halt die alten Fetzen wieder
ttickell . "

(Forlfetzung lolgt . )
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Tobsuchtsanfall Goerlngs
Zeuge Goering befiehlt die Ausweisung Dimitrows

Obcvfohrcnnientorandmn erklärte Minislerl ' räfident
Goering : Das Obcrfohreninemorandmn ist selbst «
verständlich gefälscht . Ich muß hier auf eine Sache
zu sprechen kommen , die mir nicht stau, ; leicht ist ,
Aber es muß klipp und klar die Wahrheit des
Qbcrfohrcnfchcn Selbstmordes festgestellt werden .
In keiner Weise hat er mit dem Reichstagsbrand
zu tun . Mögen uns im Kabinett manche wirtschaft¬
liche und technische Fragen von Minister Hugenberg
dann und wann geschieden Haden, aber gerade in
der Ablehnung orS KomnruniSumS und Marxismus ,
in der ganze » Ablehnung des NovembersyslemS .
war Minister Hupenberg so auf einer Linie , daß
ihm von unserer Seite gerade deshalb Sympathien
so stark gesichert waren , daß wir ihn auch seht wie¬
der aus unserer Liste ausgestesit haben . Dis Memo «
randnm hat Oberfohren geschrieben , nachdem er tot
war , Oberfohren hat sich erschossen aus einem
Grunde , der nach gewissen Auffassungen , die wir
noch von Ehre haben , eigentlich das vorausgesetzt hat .

Jänner gesprochen , auch darüber , daß die Deutsch¬
nationalen u. insbesondere Herr Minister Hugen -
berg , das Verbot der kommunistischen Partei be¬
trieben halten . Ich habe am 6. Feber ein Ge¬
spräch mit Dr . Oberfohven gehabt , der mir er¬
klärte : Wir Deutschnationalen haben nicht daS

geringste Interesse an einem Verbot , aber die
Nationalsozialisten . Ministerpräsident G o « r i n g:
Ich , der preußische Ministerpräsident , habe unter
meinem Eide auägesagt , daß Minister Hugen¬
berg das Verbot der kommunistischen Partei
vorgcschlagen hat uitd daß es der Reichskanzler
mit eingehender Begründung abgeschlagen hat .

Dr . Sack : Waren die Wahlaussichtcn für
die Nationalsozialistische Partei so schlecht , daß
sic irgend ein besonderes Propagandaereignis
brauchte ? Ministerpräsident Goering : Glauben

Sic , daß die Kommunisten oder auch die Bür¬

gerlichen wegen des Reichstagsbrandes stärker zu
uns liefen ? Ohne den Reichstagsbrand Ware das
durch meine Ansprachen im Rundfunk , durch die

Aufklärung über die kommunistische Gefahr so
wie so gekommen . Bor allem aber lehne ich es

überhaupt ab , das zu diskutieren . Wir sind
nicht die Angeklagten sondern die

Ankläger ! Deshalb ist dieses ganze Verfah¬
ren des ausländischen Untersuchungsausschusses
lächerlich und die ausländischen RcchtSgclehrten
haben sich dabei nicht mit Ruhm bedeckt , sondern
sich dem Fluch der Lächerlichkeit preiSgegcben .
Denn dieses Verfahren war die Profanste Ver¬

drehung deS Rechtes , die man sich denken kann .

Für mich ist das Recht nicht etlvaS A b st r a k -

teS sondern etwas Blutvolles und sür mich
steht über jedem Paragraphen das Recht meiner
Nation . ( Beifall im Au hörerrau nt . )

Die Verhandlung wird dann durch eine

Pause unterbrochen .
Nach der Pause erklärte der Vorsitzende , da

noch Beschlüsse zu fassen seien , wolle er heute
nicht weiter verhandeln .

Die nächste Verhandlung findet am Mon¬

tag statt .
*

. Führt diesen Verbrecher
ad !

Berlin , 4. November . Ueber den heftigen
. Zusammenstoß des Angeklagten Dimitrow mit

Goering bei der heutigen Verhandlung erfahren
wir auS anderer Quelle Folgendes : Als Dimi¬

trow Goering fragte , ob er wisse , daß diejeniaen ,
die er Verbrecher nenne , ein Sechstel der Welt

beherrschen , schritt der Gerichtspräsident ein und

verbot Dimitrow kommunistische Provaganda zu

machen . Dimitrow erwiderte darauf , er tue

nichts anderes als was Goering eben mit einer

nationalsozialistischen Propaganda getan habe .

AlS Dimitrow seine Fraas wiederholte ,
sprang Goering auf , drohte wütend mit den

Händen während seine Lippen eine Flut
von Schimpf Worten hervorsticßcn . Dimi¬

trow lachte nur ironisch dazu , worauf Goering
noch heftiger schrie : Rußland gebt mich nichts an .

Ich kümmere mich nur um die ausländischen

kommunistischen Verbrecher , die den Reichstag
angeziindet haben " .

Als Dimitrow versuchte , weitere Fragen zu

stellen , rief Goering plötzlich: „ Führet diesen kom¬

munistischen Verbrecher von hier ab ! " Nach die¬

sem Ausruf führte die Polizei Dimitrow ab , der

laut protestierte , während der GerichtSvorsihende
ralch die Ausweisung Dimitrows aus dem Ge¬

richtssaal anordnete . Goering rief nach Dmi -

trow nach : „ Warten Sie nur . bis wir Sie außer¬

halb der RrchtSmacht dieses Gerichtshofes haben
werden ! "

Massenprozeß m Sozialisten in Dros en
freie Hand ließ , aber daß ich ihm den klaren Be¬

fehl gegoren hatte , daß mit einem Schlage und
mit dem Einsatz aller Kräfte alles feftgenvmmcn
werden müsse , dessei« er habhaft werden könnte D. ik

ist eine Maßnahme , die ich IVOprozentig decke . Ohne
den dankenswerten Einsatz unserer SA . und SS
wäre überhaupt der kolossale Erfolg , in
eitler Nacht 6000 Führer hinter Schloß und Riege '
zu bringen , gar nicht denkbar gewesen .

Das Gericht wird verhöhnt
Ministerpräsident Goering schloß seine Darlr «

gungen mit den Worten : Wenn das Gericht hier die
Aufgabe hat , die Schuldigen bei diesem einen Akt
sostzustellen , so ist es meine Ausgabe , die Schuldigen
und Drahtzieher an der ganzen furchtbaren Ver¬
hetzung unseres Volkes festzustellen Mag der Pro¬
zeß auSgehen , >vie er will , die Schuldigen werde ich
finden und werde sie ihrer Strafe zufllhren .

Auf eine Frage des Oberreichsanwaltes zum

Der Angeklagte Dimitrow richtet an Goering
mehrere sachliche Fragen , die der Ministerpräsi -
dent sachlich beantwortet . Als daun Dimitrow

bolschewistische Ideen zur Sprache bringt und auf
Rußland anspielt , antwortet Goering : Was
man in Rußland macht , ist mir gleichgültig . Ich
habe es » mr mit der kommunistischen Partei in
Deutschland zu tun und mit den ausländischen
Gaunern , die hierher gekommen sind , um den

Reichstag anzustecken . ( Bravo im Zuschauerraum . )
Dimitrow : Ist dem . Herrn Minister¬

präsidenten bckatlnt , daß diese „verbrecherische
Weltanschauung " , diese Partei den sechsten Teil
der Erde regiert , nämlich die Sowjetunion ?

Ministerpräsident Goering : Leider .
Dimitrow : Ist ihm auch bekannt , daß

diese Sowjetunion diplomatische , politä ' che und

wirtschaftliche Beziehungen mit Deutschland unter ,
hält und daß ihre wirtschaftlichen Bestellungen
Hundert auseilde von deutschen Arbeitern zugute
kommen ?

Goering : ES ist mir zunächst einmal be¬

kannt , daß die Rusten mit Wechseln bezahlen und

eS wäre mir noch lieber , wenn mir bekannt wäre ,

daß diese Wechsel auch eingelöst werden . Bekannt

ist dem deutschen Volk , daß sie sich hier unver¬

schämt benehmen , daß sie hierkergelausen sind , um

den Reichstag anzustecken . Sie sind in meinen

Augen ein Gauner , der direkt an den Galgen
gehört . ( Lebhaftes Bravo im Zuhörer -
ra u m. )

PräsidentBünger Dimitrow , ich habe

Ihnen bereits gesagt , daß Sic hier keine komm » -

uistische Propaganda zu treiben haben . Sie dürfen
sich dann nicht wundern , wenn der Herr Zeuge
derartig a u f h r a u st.

D i m i t r o w: Ich bin sehr zufrieden mit der

Antwort des Herrn Ministerpräsidenten !
Präsident Bünger : Ob Sie zufrieden

sind , ist mir gleichgültig . Ich entziehe Ihnen jetzt
daS Wort !

Dimitrow : Ich habe noch eine sachliche

Frage zu stellen . Präsident Bünger noch schärfer :
Ich entziehe Ihnen jetzt das Wort !

Dimitrow : Sie haben wohl Angst vor

meinen Fragen , Herr Ministerpräsident ?
Goering : Was fällt Ihnen ein , Sie

Gauner .

Bünger : Hinaus mit Ihnen !
Der Angeklagte Dimitrow wird von den

Beamten sofort aus dem Saal entfernt .

„ Verbrecher " Torgier

Torgler : Ich möchte erklären , daß ich
mit der ReichstagSbrandstiftuug nicht das aller¬

geringste zu tun habe und überzeugt bin , daß

auch meine Partei mit diesem Brande nicht das

allergeringste zu tim hat . Torgler weist auf den

SA- Aufmarsch auf dem Bülowplatz an » 23 . Jän¬
ner 1933 und betont , die Tatsache , daß deswegen
zum ersten Male ein Kommunist zu einem amtic -

renden Reichskanzler gegangen ist , sei ein Beivcis

dafür » wie sehr seiner Partei daran gelegen >var ,

Terror oder Zusammenstöße oder ähnliches Blut¬

vergießen zu verhindern .
Goering : Auf alles war ich gefaßt , aber was

mir jetzt gesagt wird , die kommunistische Partei
sei durchglüht gewesen von dem Wunsche , kein

Blut zu vergießen , dieselbe Partei , die so viele

Menschenleben auf dem Gewissen hat , die aus

dem Hinterhalt jeden Hitlrrjnngen ermordet hat ,

dessen sie habhaft werden komite , daß ein Ver¬

brecher sich hlerherstellt und da » sagt , daß ist mir

unfaßbar !

Torgler widerlegt Goering

Torgler : Herr Ministerpräsident Goering

Hal dann über di « politische Situation nach 3V.

El « Höhepunkt der Oemamie
Hiller wlrlsi um die Arbeiter

Berlin , 4. November . Nach einer Derlaut -

barung des Conti -Nachricht ^n- BurcauS soll die

Wahlprovaganda in Deutschland am Freitag , den

10 . dS . ihren Höhepunkt damit errcicheii , daß der

Kanzler in der Zeit von 1 bis 2 Uhr nachmittags
in einem großen Berliner Werk einen von allen

Rundfunksendern zu übernehmenden Appell ai »

die gesamte Arbeiterschaft Deutschlands richtei .

Zu diesem Behuf « sollen sich die Arbeiter aller

Betriebe im Reiche mit ihren Arbeitgebern vor

den Lautsprechern versammeln . Aber auch in der »

Schulen werde die Jugend die Rundfunksendung
in dieser Zeit mit anhören . Um 1 Uhr wird für

»ine Minute der gesamte Verkehr im Reiche ,,zun »

Zeichen dafür , daß das gesamte Volk geschlossen

hin : er der Politik des Kanzlers stehl " stille stehen .
Am Schlüsse der Verlautbarung heißt es : „ Wäh¬
rend d: e Arbeiraeberschaft in der . Hauptsache die

Lasten des 1. Ma : getragen Hal , so soll ' s dies¬

mal die Arbeitnehmerschaft sein , zu der der Kanz¬
ler kommt , um tu ihr zu sprechen . DaS kann

durch Nachholen der Arebit geschehen . "

Straocntompl In Damaihus
Beirut , 4. November . ( HavaS . ) Eine Gruppe

von Temoiistranten . die Solidarität mit den Ur¬

hebern der letzten Unruhen in Palästina bekun -

detcn , iintcrnahmen einen Angriff auf d' « Poli¬

zeiwache in Damaskus , wobei sie Gewehre vcr -

ivendeten und Steine warf . Die Polizei erwiderte

das Feuer . Bei dem Zusammenstoß wurde . ine

Person geltet , vier Personen wurde » verletzt und

' 75 verhaftet .

Mutige Airehlagte .
Dresden , im November . (Eigenbericht . )

Zn Beginn des zweiten Berhandliingslages ,
Donnerstag . den 2. November , wird die Bcrneh -
mnng der Angeklagten fortgesetzt . Die Berneh -
nmng von 60 Angeklagten beansprucht kaum fünf
Stunden .

Ein Teil der Angeklagten ist durch die schon
am Vortage geübte Praxis der Bernehniliiig
immer noch sehr stark eiilgeschüchtcrt . Einige
Mutige jedoch versuchen immer wieder , auf die
Art des Zustandekommens der erstell Protokolle
hinzuweisen . Sie werden dann aber stets durch
den Vorsitzenden , Landgcrichtsdirektor F r i -
h i ck e in schärfster Weise zurcchtgewiesc ». DaS
hindert jedoch jene mutigsten der Angeklagten
nicht , klar und eindeutig ihr Recht zu vertreten .

Als der Vorsitzende den Aiigeklagteii die

Frage vorlcgt , ob sie die in der „Klasscnsront " ,
der illegalen Wochenzeitung der SAP Dresden ,
verbreiteten „ Lügen " über den Reichstagsbrand
und der Berantivortlichkeit führender Mitglieder
der NSDAP dabei , geglaubt hätten , antwortet
einer der Angeklagten :

„ WaS die „Klafscnkront " berichtete , war auch
die allgemein « Meinnna der breitesten

Oesfenllichkeit ! "
Diese Antwort löste beim Gerichtshöfe starke

Erregung und Nervosität aus , während unter
den Zuhörern — dichtgedrängt sitzen auch heute
die Arbeiter — diese Aussage mit nur mühsam
unterdrückten beifälligem Lächeln aufgenommeu
wird .

Die gleiche Wirkung erzeugt eine andere

Aussage eines Angeklagten . Auf die Frage des

Vorsitzenden , ob er die in den illegalen Zcilun -
gen verbreiteten Behauptungen über Fcmciuorde ,
Reichstagsbrand , Mißhandlilngen Verhafteter ,
geheime Rüstungen , die Beurteilung Hitler -

Dciitschlands durch das Ausland n. ä. Glauben

geschenkt habe , gibt er zur Antwort :

„ Ich traue meinen Genossen , die die Zei¬
tungen geschrieben und hergestellt haben ,
nicht zu , daß sie Unwal «heilen in die Welt

setzen . "
Die Vernehmung ergibt , daß den Angeklag¬

ten zur Last gelegt wird , die verbotene Organi
sation der Sozialistischen Arbeiter - Partei und
des Sozialistischen Jugend - Verbandes aufrecht
erhalten zu haben . Sie werden der Teilnahme
an den Zusammenkünften dieser Organisationen
beschuldigt . Ein ganzes Netz von Vertrauensleu¬
ten mit Kurieren und anderen Mitteln illegaler

Sozialistische Partei -

heratrnigcn in Frankreich
Vor der Spaltung ?

Paris , 4. November . ( Tsch. P. - B. ) Heute
tritt der erweitert « Vorstand der sozialistischen
Partei zu einer zweitägigen Beratung zusammen ,
um den endgültigen Standpunkt gegenüber den

Deputierte » des rechten Flügels der Partei ein -

zunehmen , welche während der Parlamentsfcricn
selbständige Volksversammlungen veranstaltet
und sich vor kurzem in der Kammer öffentlich
vom sozialistischen Klub loSgcsagt und sür die

Regierung gestimmt hatten . Das Ergebnis der

Verhandlungen scheint von vornherein sicher zu

sein ; cs wird eine Spaltung der Partei erfolgen .
Die Deputierten des rechten Flügels erklärten , sie

würden seitens der Partei keine Rüge entgegen¬

nehme » da der gegebene » Lage den Interessen der

Arbeiter - und sozialistische » Schichte » durch ihre

Taktik besser gedient sei, als durch jene des lin¬

ken Flügels . In der gestrigen Abcndsitzung be¬

schloß der rechte Flügel über Vorschlag Renan -

dels , an der Sitzung des Parteivorstandes nicht

teilzunchmcn . Sobald am Sonntag abend die

Entscheidung des Vorstandes verkündet sein wird ,

werden die Ncosozialisten neuerdings znsammeii -

treten und , falls sie anSgcschlossen würden , sofort

die Grundlage » zur Bildung einer neuen Partei

schasse ».

Henaiiüel roh

die internationale an !

Paris , 4. November . Heute nachmittags ist

das erweitert « Präsidium der sozialistischen Par¬
tei znsammengeireten . um über Seit rechten Flü¬

gel der Partei , die sogenannten Neo- Sozialisten
das Urteil zu sprechen . Tie Angehörigen des

rechten Flügels nehmen an dieser Sitzung nicht
teil und Deputierter Tenaudel sandte im Namen

seiner Anhänger „ an den Bürger - Vorsitzenden der

Repräsentanz der sozialistischen Partei " ein

Schreiben , in welchem es heißt , daß mit Rück¬

sicht darauf , daß der Exekutivausschuß schon im

Voraus beschlossen hat , den Ausschluß zu bean¬

tragen , Nenaudet und seine Genossen es nicht als

notwendig ansehen , an der Sitzung teilzunehmen,
da sie im Vorhinein verurteilt seien . Renaudel

teilt weiter mit . dre . Neo- Sozialisten würden tlach

ihrem Ausschluß die Zweite Internationale um

die Revision dieses Tendeiizprozesseg ersuchen und

gleichzeitig der Arbeiter - und sozialistischen Öffent¬
lichkeit Frankreichs Ansklärnng über den tatsäch¬
lichen Stand der Ditlg « geben.

Tätigkeit habe bestanden . Einer großen AnMs
der Angeklagten wird vorgeworfcn als illegM
Kolporteure der illegalen Zeitung „Klassenfroiikch
tätig getvescn zu sein .

' Nach Abschluß der Vcriiehninngcn stellt !»
nur noch die Anwälte einige Fragen , deren Klä-
rnng zn Gunsten der Angeklagten wirken soll , lkr
bleibt den Anwälten jedoch bei der Praxis dkl
Svndergerichte nur ein geringer Spielraum . Tn
Plan des Prozesses liegt im Voraus fest . Da »
wird besonders deutlich an der Rede des Staat - , ,
anwaltes , der für die Anklagerede n i chi
mehr als 37 M i n ii t c n braucht .

Bei den Urteilsanträgen kommt der Staats¬
anwalt nicht umhin , bei mehreren Angeklagten
verschiedene Anklagepunkte zuriickznziehen , dafür
fordert er aber für andere , denen die Leitung
und Einberufung von Persammlnugen nachge¬
wiesen worden sei, Bestrafung mit Zucht -
b a u s. Er ersucht den Gerichtshof , die Ange¬
klagten mit den höchsten zulässigen
Strafen zu belegen ,

„ damit sie immer die Faust im Nacken

spüren können . "

Mit den Ausführungen des StaatSanwaltcl
war der zweite Verhandlungstag beendet .

Bieleseld , 3. ' November . Die Staatspolizei
verhaftete 34 kom iituu i st i sche Funktio¬
näre , die angeblich unter Leitung des im

Reichstagsbrandstisterprozeß erwähnten „Entil "
aus Holland kommendes koinntunistisches Propa -
gandaniaterial zu verbreiten suchten .

Danzig , 3. November . Der Polizeipräsident
hat den A l l g e m c ' n c n Arbcitcrver -
band aufgelöst .

Mussolinis SiisM

Rom , 8. November . ( Insa . ) Tas sogenannte
Sondergericht zum Schutze deS fascistischen Staa¬
tes fällte in den lebten Tagen ei » unerhörtes
Urteil . Wegen aittifaseistischcr Propaganda ver¬
urteilte cs acht Angeklagte zu insgesamt
116 Jahren Zuchthaus und zwar : Ar¬
mando Attolini und Guido Tagliarini zn je 18

Jahren , Aldini Griseiiti zu 16 Jahren , Arthur
Pcrdoni und ASeanio Fontanese zu je 16 Jah¬
ren , Ubalio Bispi zu 12 und Tesidero Gngini
und Piero Pergetti zu je 1 l Jahren Zuchthaus .

vrutale Maßnahmen Fords

Washinaton , 4. November . tNenter . )
Die Ford - Gesellschaft hat in der amerikanischen
Oesfenllichkeit große Sensation hervorgerufen ; sie
hat nämlich angelündiat , daß sie, nm sich dem

Automobilki ' de anzupasseii , der eine 3vstiindige
ArkcilSwoch « scsi seht . 45 . 000 Arbeiter ent¬

lassen , bzw. zeitweise auSsetzcn werde ,

und zwar in der Art , daß fünf Wochen hin ,
durch je 9000 Arbeiter entlassen wer¬

den und weiter die Fabrik in Dearborn aus eine

Woche geschlossen wird . Die Amtsstellen der

NRA erklären , daß eine derartige Aktion der

Fordgeseklschast eine Verletzung deS Geistes der

NNA , wenn nicht direkt ein « Verletzung des

Buchstabens des AntomobilkodeS bedeuten würde .

ver LuMasid der Farmer
New A o r k, 4. November . ( Reuter . ) Die

Fortsetzung deS Streiks der Farmer des mittleren

Westen äußert sich in Begleiterscheinungen , welche
die „ Verletzung der össenllichcu Sicherheit und

Ordnung " bedeuten . ES werden Bomben ge¬

worfen , cs wird geschossen , Käsefabriken wer¬

den demoliert und Haustiere in Freiheit ge¬

setzt. Die Farmer haben große Straßen in fünf
Staaten verbarrikadiert . In Alabama

haben die Ai o l k e r e i c n den Streik erklärt .

Präsident R o o s ev e l t stellt sich zwar gegen

die Fixierung fester Preise , da er sie für un »

durchsührbar erachtet , will aber den Far¬
mern Helsen . Die Gouverneure einzelner
Staaten sowie auch der Staatssekretär sür Land¬

wirtschaft bereite » einen diesbezüglichen Sonder¬

plan vor .

liorruplionsslaal Hälfen

Allgemeine Wahlen auch formell abgeschafft .

London , 4. November . (Tsch. P. - B. ) Privat -
deprschen ans Rom melden übereinstimmend , daß
Mussolini entschlossen ist, sofort nach den Weih¬
nachtsparlamentsserien die Abgeordnetenkammer
aufzulöse » und ein neues System cinzuführen ,
in welchem , die das Kapital und die Arbeit ver¬

tretenden Organisationen die Möglichkeit haben

werden , den Gang der Staatsarbeitcn zu kon¬

trollieren . Im Lande werden - etwa fünfzig Ge -

wcrkschaftsgrnppen gebildet werden , von denen

jede ihre Delegierten wählen wird , welche in der

genicinsainen Kammer Sitz und Stimme haben

werden . Tie Kammer wird demnach durch eine

Art Rat von Delegierten des Handels , der Jn -
dnstri « und der Landwirtschaft ersetzt werden und

die diesbezügliche Tätigkeit des Landes kontrol¬

lieren . Der Senat soll auch weiterhin bestehen
bleiben und seine Machtbefugnis in der politi¬

schen und gesetzgebenden Kontrolle des Landes

bestehen.
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Vertrauen Mr ZsrrsM

I 307 gegen 24 Stimmen — Rsnaudelfozialisten
m für die Regierung , Blumsozialisten enthalten

sich der Abstimmung .

Paris , 4. November . ( Tsch. P. - B. ) Nach einer
nachträglich vorgnommcilcu Berichtigung ter Ab¬

stimmung in der Kammer sprach diel « pem Kabi¬
nett Sarraut in der Nach sitzung nach l Uhr mit
807 gegen 24 Stimmen , durch Annahme der

Tagesordnung des amtierenden Obmann » des
radikalen Klubs DelboS , das Bcrtrauen aus . An »

Nöl ) ernd 250 Deputierte hatten sich der Abstim¬
mung enthalten ; es sind dies hauptsächlich die

Sozialisten und das Zentrum . Für die Regierung
stimmten auch die republikanische Linke ( Gruppe
Flandin - Pietri ) .

Ministerpräsident Sarraut hielt vor der Ab -

Wmmung in der Nachtsipung eine flammende
Rede , in tvelcher er die Grundgedanken des Regie -
rungsprogramms erläuterte . Er erklärte , die

Regierung iverdc in den nächsten Tagen ein
de äitliertcS Finanzprogramni vorlegen . „ Mog -
Iiel >erweise werden die Finanzvorlage » auch für
diese Regierung ihren Tod bedeuten , aber daS hat
nichts zu sagen . Die Regierung geht vom Anfang
an der Berauttvortung und der ernstesten Debatte

nicht anS dem Wege . Die Regierung will neue

«Ersparungen durchführen . Die Stria sangestelltcn
bcdeittcn für die Regierung und für den Staat
« ine selw wichtige Hilfe , doch ist eine gewisse Her -

absehung ihrer Gehälter lreute eine Staatsnol -

wendigkeit . Ausserdem will die Regierung sehr
rasch den Ueberfluß an einigen Aenitern anfl >eben
und ein « gründliche Reform der staatliclien
Adnnnistrative durchführen . " Der sozialistische
Redner erklärte , die Sozialisten seien nicht
vollends zufrieden , würden jedoch nicht gegen die

Regierung stimmen , sondern sich der Abstimmung
enthalten . Demgegenüber gab Renaudel im
Namen des MindcrheirSslügelS der sozialistischen
Partei bekannt , daß seine Genossen trotz verschie¬
dener Einwendungen wiederum für die Regierung
stimmen werden . Ferner stimmten die Bolkedemo -

k raten ( eine den Christlichsozialen ähnliche
Gruppe ) für die Regierung .

Ministerrat
Prag , 4. November . ( Tsch . P. - B. ) In der

Samstag , den 4. November Vormittag abgchal -
teneu Sitzung des Ministcrratcs wurde dem
Handels - und S ch i f f a h r t s v c r t r a a
zwischen der Tschechoslowakischen Republik uns
dem Königreich Bulgarien zugcstinimt und
beschlossen , ihn den beiden Häusern der tziatio -
nalversammlung zur verfassungsmäßige « Be¬
handlung vorznlcgcn . Turchbcratcn wurde der
in dem vom Völkerbund über den Verlauf und
das Ergebnis der vor den Ferien in London
abgchallcnen ersten Session der Welt - Wäh¬
rungs » und Wirtschaftskonferen ;
herausgegebenen Dokument enthaltene Bericht
und die beteiligten Ressorts beauftragt , zu ver¬
fügen , >vas infolge der Beschlüsse der Konferenz
notwendig oder zweckmäßig ist .

Zngestimmt wurde dem Rcgicrungsgeschcnt -
wurf über die weitere Verlängerung der Wirk¬
samkeit einiger bis Ende des Jahres geltender
gesetzliche » Bestimmungen zur E n t l a st u » g
der Gerichte auf dem Gebiete des Straf -
rcchtswcscns , und zwar aus die Dauer wcite -
rer drei Jahre .

Zugestimmt wurde dem Entwurf einer Re¬
gierungsverordnung über die Verarbeitung
von Korn zu Spiritus im Erzeugungs¬
jahr 1933 - 34 und weiter zugestimmt den Vor¬
schlägen des Komitees der Wirtschafisminister
über dir Stabilisierung der Wcizenpreise ; die
Minister für Landwirtschaft und soziale Für¬
sorge wurden damit betraut , Vorschläge über

die geeignete Verwendung eines Teiles des
U c b c r s ch u ß g c t r c i d c s für die A r -

bcitsloscnfürsorgc vorzubercitcn . Znge -
stinnnt wurde dem Entwurf einer Regierungs¬
verordnung über die Abdrucke und Klischees der
Schutzmarken .

Die aufgeregte „ Landpost " kann sich noch
immer nicht beruhigen , daß wir nicht gesonnen
sind , uns widerspruchslos von der denlschagrari -
schen Presse als „organisierte Gemeinheit " und
„moralische Minderwertigkeit " beschimpfen zu
lassen . Sie zitiert nun eine Bemerkung des „ Ben
kov" , der uns empfiehlt , die deutschen Landwirte
nicht zu reizen , und versteigt sich zum Aufschrei ,
daß sie eine weitere Herausforderung zu Schrit¬
ten zwingen wird , die dem „ Sozialdemokrat " in
der gegenwärtigen Zeit keineswegs „ angenehm
sein dürsten " . Will die „ Landpost " damit sagen ,
daß sic sich die Schreibweise des „ Deutschen
Landboten " , von der sie selber kürzlich abgerückl
ist , zu eigen machen will ? Daraus antworten wir
mit größter Seelenruhe , daß wir auch künftig¬
hin nach dem Sprichwort handekn tvcrden : „ W i e
man in den Wald ruft , so schallt es
heraus " ! Gegenüber dem Versuch der Land
bündlcr , die Politik abznschülteln , für die die

ganze Führung des Bundes der Landwirte ver¬
antwortlich zeichnet und von der gewisse Land -
lnindlcr - Ora - uie nach außen hin gerne abrücken
möchten , erklären wir , daß wir nach wie vor —
der Ocsfentlichkcit gegenüber — volle Klarheit
über die wahre Sachlage schassen werden . Wir
werden auch die deutschagrarischen Herren immer
wieder daraus aufmerksam machen , daß die von
ihnen gegen uns inszenierte Hetze ans sie selbst
zurückfällt und die Verwirrung in ihrem Lager
nur vergrößert . Die „ L a n d p o st " kann die

Formen der Auseinandersetzung
wählen . Will sie „einhcizen " , dann wird eben

ringehcizt und wir werden sehen , wer sich dabei
di « Finger verbrennt .

Engländer über Hitlerdeutschland
Chamberlain : „ Eine Gefahr für den Frieden * *

Lo » do n, 4. November . In England konsti¬
tuierte sich dieser Tage eine Vereinigung
hervorragender Politiker und Jour¬
nalisten unter dem Namen „ F r e u n d r

Europa S" , welcher u. a. angchören : Sir

Austin E h a in b e r l a i n, ehemaliger
Außenminister , der Chefredakteur des

Sonntag . blattes „ Obscrvcr " I . L. Marvin , ferner
Wickham Steed , Prof . E i n st e i n und andere
mehr . Die „ Freunde Europas " geben ein «

Reihe von Broschüren heraus , in welchen aus
die Gefahren , die dem europäischen Frie¬
den unter dem gegenwärtigen Regime
des Nationalismus in Deutschland
drohen , aufmerksam gemacht wird . Die lehre
Broschüre Nr . 7 enthält die beiden letzten Kund¬

gebungen des ehemaligen Außenministers Sir
Austin E h a m b e r l a i n. In rineui von ihm
hiezu verfaßten Vorwort heißt es u. a. :

In meiner ersten Kundgebung im eng¬
lischen Parlament warnte ich vor den dem

europäischen Frieden drohenden Gefahren , wie sie
in der jüngsten Entwicklung Deutschlands ent¬

halten sind . In meiner zweiten Kundgebung
versuchte ich Deutschland zu zeigen , daß dessen
eigene Politik die Verwirklichung der deutschen
Hoffnungen verhindere . Seit dieser Zeit hörten
wir die wiederholte Versicherung der höchsten
deutschen Stellen , daß Deutschland den Frieden
wünsche . Allerdings , einen deutschen Frieden .
Dagegen dauern die Drohungen gegen¬
über den schwächeren Nachbarn «
Deutschlands sort , und Rundfunk , Kino , Schu- 1

len und Universitäten werden ständig als Instru¬
ment einer Propaganda benützt , welche die

schönen Reden der deutschen Staats¬

männer Lügen strafen und sie der Be¬

deutung entkleiden , die wir diesen Kundgebungen
gerne beigelcgt hätten . Deutschland hat seinen
Austritt ans dem Völkerbunde und
daö Verlassen der Abrüstungskonferenz bekannt

gegeben , einen Schritt , den Henderson als berech¬
tigt nicht anerkennen könne , gerade in dem

Augenblick , als das Präsidium der Abrüstungs¬
konferenz sich anschickte , daS Programm für die

Verwirklichung der Gleichberechtigung vorzu¬
legen , die Deutschland immer in den Vorder »

gründ seiner Forderungen gestellt hat . Waren
daS aber aufrichtige Forderungen ?
Wollte Deutschland wirklich seine Sicherheit durch
Abrüstung erzielen oder war sein tatsächliches
Ziel , eine Ausrede für neue R ü ft ungen
ui finden , welche der deutschen Regiening die

Möglichkeit geben sollten , den Krieg als ein

I n st r n m e n t der Politik zu machen und

so das Verbrechen deS Jahres 1914 z n

wiederholen ? DaS sind Fragen , welche sich
auch andere Völker vorlegen müssen . Wer sich
beute in Deutschland erkühnen würde , Zweifel
über die Klugheit dieser deutschen Politik zn
önßern , begeht ein Verbrechen , das sofort mit
Kerker bestraft wird . Gegen diese Politik zu stim¬
men oder sich der Stimmenabgabe zu enthalten ,
auch daS wird bereits im Vorhinein als Hoch¬
verrat bezeichnet . Meine Kundgebungen sind ,
so schließt Austin Ehamberlein sein Vorwort , lei¬
der durch die Entwicklung noch nicht überholt .
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Tagesneuigkeiten

Slngerlchtet . . .
Ein Todesurteil in MLHr . » Ostrau .

Mährisch » O st r a u, 4. November . In
Mährisch - Ostrau wurde heute um sechs Uhr früh
im Hofe des Gefängnisses des Kreisgerichtes die

Hinrichtung an dem 32jährigcn Berg »
arbeiter Rudolf Dzier ) . aw aus Hul -
vnky vollzogen . Dzierilaw war vorher bereits
zehnmal gerichtlich bestrast worden . Es ist dies
die erste Hinrichtung nach dem Umsturz beim

hiesigen Gerichte . Dzieritaw wurde am 9. Feber
1932 wegen Diebstahls vom Gendarmerie »
Wachtmeister Otokar Dvr verhaftet .
TzierLaw zog hiebei aus der Tasche einen gela¬
denen Browning und tötete den Wachtmeister
durch einen aus der unmittelbaren Nähe abgege¬
benen Schuß . Später drohte Dzierkaw er
müsse , wenn er in Freiheit gesetzt sein lverde ,
noch einen Gendarmen töten und nahm
auch gegenüber dem ihn eskortierenden Gendar -
meriesähnrich eine drohende Haltung ein .

*

Nach amtlicher Feststellung wurden seit dem
Umsturz bereits 48 Gendarmen im
Dien st e ermordet . Heuer wurden vom
März bis Oktober sechs Gendarmen
ermordet und zwar insbesondere in Mähren -
Schlesien .

Palnleves Nationalbegräbnis .
Paris , 4. November . Heute fand hier das

Nationalbegräbnis Painlevös statt . Den ganzen
Weg entlang , den der Leichenkondukt einschlug ,
standen im dichten Spalier viele tausende von
Menschen . In den Straßen , durch die sich der

Leichenzug bewegte , waren die mit schwarzem
Flor umhüllten Bogenlampen nur halbentzündct
und über Paris kreisten Flugzengstaffeln .

Als der Zug zum Pantheon gelangte ,
öffnete sich die Ehrenpforte , der UnterrichtSnttNi -
slcr und die Mitglieder der Pariser Universität
kamen dem Zuge entgegen und verneigten sich
vor dem Sarge , der sodann auf den Katafalk in¬
mitten des Pantheons gehoben wurde .

Nach der Rede des Ministerpräsidenten
Sarraut wurde der Sarg vom Katafalk ge¬
hoben und in Begleitung von Trägern mit «nt -

zündctcn Fackeln in einen Saal getragen , wo den

ganzen heutigen Tag über Delegationen und die

Bevölkerung defiliert . Der Präsident der
Republik kam zum Sarge , um sich neuerlich
vor ihm zu verbeugen , worauf die gesamte Ver -
saninilung durch ein Z w c i m i n u t e n -
S ch w eigen dem Tahingeschiedcncn die letzte
Ehrung erwies .

Abends wird der Sarg in die unterirdische
Krypta getragen werden , wo Painlevü gegenüber
der Gruft des Chemikers und Staatsmannes ,
Marcelin Bcrthclot , zur ewigen Rirhe bcigesetzt
werden wird .

*

Seit dem Begräbnis Marcel Bcrthc¬
lot s vor dem Kriege fand im Pantheon kein

Nationalbegräbnis statt Wahrend des Krieges
wurden zwar im Pantheon dass Herz G a in b e t -
t a s und nach dem Kriege die sterblichen llcber -

restc Iaurös zur ewigen Ruhe gebettet , im
Vorjahr fand vor dem Pantheon das Begräb¬
nis des Präsidenten T o u m e r statt , der jedoch
nicht im Pantheon begraben wurde .

Die innere und äußere Ausschmückung des

Pantheons unterscheidet sich vom äußeren Ge¬

präge kirchlicher Begräbnisse . Tie schwarze Farbe
ist hier durch eine graue oder violette Farbe er¬
seht , die kirchliche » Symbole durch die Symbole
der republikanischen Tugenden , der Katafalk ist in
den Farben der französischen Trikolore gehalten .

gielmng der Klallenlotterle
69 . 960 K6 : 72 . 142 .
39 . 000 K8 : 5306 .
20 . 000 Kß : 100 . 585 .
19 . 000 K8 : 3206 .

5009 KJ : 11 . 532 , 12 . 149 , 15 . 072 , 21 . 911 ,
29 . 751 , 3k1. 426, 84. 084, 38 . 306 , 38 . 559 , 56 . 236 ,
62 . 825 , 78. 1527, 83 . 336 .

2900 KL: 792 , 1157 , 4164, 4259 , 7606 , 7969 ,
9419 , 11. 688, 12 . 158 , 14 . 992 , 15 . 481 , 19 . 711 , 21 . 961 ,
22 . 552 , 22. 849, 29. 256, 24 . 716 , 25 . 615 , 25 . 891 , 26 . 681 ,
28 . 054 , 28 . 146 , 29 . 258 , 80 . 200 , 81 . 560 , 35 . 617 , 35 . 910 ,
37 . 397 , 87. 465, 87. 565, 43 . 422 , 43 . 455 , 45 . 794 , 46 . 103 ,
48 . 199 , 48. 887, 49 . 071 , 50 . 885 , 51 . 577 , 52 . 385 , 58 . 164 ,
53 . 464 , 54 . 799 , 55 . 361 , 56 . 707 , 57 . 222 , 57 . 774 , 62 . 680 ,
63 . 500 , 64. 465, 68 . 390 , 68 . 456 , 70 . 749 , 70 . 903 , 71 . 254 ,
72 . 377 , 73 . 544 , 80 . 994 , 81 . 490 , 82 . 330 , 84 . 620 , 85 . 398 ,
86 . 290 , 88 . 250 , 89 . 190 , 89 . 323 , 92 . 652 , 92 . 944 , 94 . 568 ,
91 . 818 , 96. 239, 96 . 941 , 97 . 403 , 97 . 615 , 97 . 635 .

1209 KO: 2192 , 12 . 587 , 19 . 185 , 24 . 451 , 24 . 520 ,
31 . 316 , 42 . 468 , 50 . 949 , 51 . 159 , 57 . 934 , 69 . 421 , 61 . 585 ,
78 . 026 , 80 . 684 , 81 . 456 , 94 . 426 , 102 . 130 ustv.

Er sand eine Brieftasche . Di « Pilsner Poli¬
zei verhaftete den 23jährigen Pianisten Oskar
Knap , der in einem Pilsner Kaffeehaus angestcllt
ist , unter dem Verdachte eines großen Gelddieb -
stahlcs . Bei Knapp wurde eine Geldbörse mit
1400 Kegefundcn , die mit der Geldbörse identisch
ist , die der GutSbsesitzer Zd. Weber ans Stahlavy
bei Pilsen Ende Oktober d. I . in dem erwähnten
Kaffeehaus verloren hat und in welcher sich
12 . 400 K« befanden . Knap behauptet , die Geld¬

tasche mit 1400 K« auf der Toilette gefunden zu
haben . Die Polizei , die dieser Aussage keinen
Glauben schenkt , hat Knap in die Hast des Ge¬

richtes eingelicsert .
Eine Uebcrschwemmnng . Im jugoslawischen

Kreise Konjica ging ein schweres Unwetter nie¬

der , durch welches großer Schaden angcrichtet
wurde . 32 Wassermühlen und sieben
Brücken wurden vom Hochwasser wegge -
schwemm t , zahlreiche Wege und Heuschober
zerstört . Auch mehrere Gebäude wurden durch
Ncbcrschwcmmuugen stark beschädigt . Der angc -
richtetc Schaden wird auf mehrere Millionen
Dinar geschätzt .

Zwei Todesurteile in Polen . Tas Aus -

nahmsgericht in Krakau hat das Ehepaar Mali -

szow, Kabarettkünstler , zum Tode durch den

Strang verurteilt , da sic einen Briefträger meuch¬

lings ermordeten , um das Geld , das er bei sich
trug , in ihren Besitz zu bringen . Der Verteidiger
hat beim Präsidenten der Republik ein Gnaden¬

gesuch cingcreicht . Bisher ist in Polen keine Frau
hingcrichtet worden .

Todeösahrt . Ter nationalsozialistische LandtagS -

abgcordneie Dr Diehl ans Krefeld gerier in

der Freitag Nach : mit seinem Kraftwagen in Büdrich
bei Neuß ins Schleudern und fuhr gegen einen

Baum . Hierbei wurde Dr . Tiehl so schwer verletzt ,
daß er kurz nach seiner Einlieferung ins Kranken¬

haus st a r b.
Ein Wettbewerb für Orlginalentwürfe von ver¬

zierten Telegramm - Blankettrn wurde vom Post »
und vom Schulminislerium ausgeschrieben . Diese
Konkurrenz wird bei uns zum erstenmal veranstal¬
tet . Zur Information der am Wettbeiverb teilneh -
nicndcn hat das Postniinisterinm eine umfangreich . »
Kollektion von Mustern ausländischer geschmückier
Tclcgramm - Blankctte , und zwar aus den fkandina -
vischcn Ländern , ans Holland , Belgien , Luxemburg
und Deutschland zusammcngestcllt . Diese Kollektion

ist den ganzen November hindurch im Lescsaal der

Bibliothek des Kunstgewcrbeimiseums in Prag l .
Sanytrova ul . 4, gegenüber dem Parlament aus¬
gestellt . Eintritt frei , täglich außer Montag , an
Wochentagen von 9 bis 12 und von 16 bis 19 Uhr ,
an Sonn - und Feiertagen von 10 bis 12 Uhr . Dort
sind auch die Wettbewerbs - Prospekte und Informa -
tioncn über Einzelheiten der internationale » Vor¬

schriften für Telegraiiun - BlgnkcttS erhältlich .

crirvetterfürfoege .
Der Verband „Arbeiterfürsorge " in der

Tschechoslowakischen Republik veranstaltet für

seine böhmischen Bczirksvcreinc am

Sonntag , den 12 . November 1883 in Prag I ,

Ockborovs Sdrträcni ( Jcskoslovcnskc ,
Na PcFstynö 11

und am

Sonntag , den 19 . November 1933 in Olmütz ,
GcwerkschastShauS , für seine mährisch-schlesische »

Bezirksvereine je eine

Lanveskonferens
mit folgender Tagesordnung :

1. Bericht über die bisherige Tätigkeit
des Verbandes „Arbeiterfürsorge ".

2. Die Aufgaben der Arbeiterfürsorge m

der Krise . Referent Genosse K ö g l c r ,

Bodenbach .
3. Gegenwartsaufgabep der Gesundheits¬

fürsorge . Referent Gen . Dr . G r u s ch k a,

Aussig .
Die Delegierung erfolgt nach § 5 der Satzun¬

gen des Versandes „Arbeiterfürsorge " .

Verband „Arbeiterfürsorge ".
Theodor Hackcnb « rg , Vorsitzender .
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Rückgang des Fremdenverkehrs in deutschen
Kurorten . Die Besucherzahl in den tschechoslowaki¬
schen Bädern ist stark von der Entwicklung der

Wirtschaft abhängig . Wenn überall die Geschäft «
schlecht gehen , kann sich natürlich nur eine gerin¬
gere Zahl von Menschen eine Kur erlauben . Be¬

trachten wir nun einmal die Frequenz der deutschen
Kurorte der Tschechoslowakei im heurigen Jahr . In
Betracht konnnen Franzensbad , St . Joachimsthal ,
Karlsbad , Maricnbad , Spindlcrmühle und Teplitz -
Schönau . Obige sechs Kurorte hatten vom Jänner
bis September 1933 den Besuch von 48 . 661 Kur¬

gästen aus dem Inland und von - 13. 837 Kurgästen
aus dem Ausland anfzmveisen . ( In guten Jahren
Hot Karlsbad allein eine solche Besucherzahl aufzu¬
weisen gehabt als Heuer alle sechs Kurorte zm' am-
men . ) Die Ziffern für die gleiche Zeit des Bor -

sahrcs betrugen 45 . 814 und 52 . 587 . Tie Zahl der in¬

ländischen Kurgäste ist also etwas gestiegen , die der

ausländischen um 18 Prozent gefallen . Hiebei muß
beachtet werden , daß wir uns auch bereits im Vor¬
jahr in einer schweren wirtschaftlichen Depression
befanden . Ter starke Rückgang der ausländischen
Besucherzahl muß also noch andere Ursachen haben .
Er liegt an der weltpolitischen Verwirrung , an der
Beschränkung der ZahlungsmittclauSfuhr und was
dergleichen Tinge mehr sind . In noch viel höherem
Maße verminderte sich die Zahl der vorübergehen¬
den Besucher . Sie sank Heuer gegenüber dem Vor¬
jahre bei den Ausländern von 41 . 510 ans 26 . 415
und bei den Inländern von 84 . 615 au>f 75 . 752 . Auch
hier bei den Ausländern ein starker Rückgang ( 36
Prozent ) , während die inländische Besucherzahl sich
so ziemlich gehalten hat . Bei den tschechischen Kur¬
orten sind derartige Rückgänge nicht zu verzeichnen .
Tie ausländische Besucherzahl ist dort an sich gerin¬
ger . Von der Gesamtzahl der ausländischen Kur¬
gäste in Höhe von 49 . 996 entfielen auf die oben
genannten sechs Kurorte 43 . 837 oder 86 Prozent .
Die deutschen Kurorte sind es also , die unter der
Krise am stärksten zu leiden haben .

Eine Versammlung der Musiker - Organisatio¬
nen . Ter ' „ 8vaz orpnniMct htidebn ( kü " , dem unter
anderen Organisationen der Berussmusiker auch
nachstehende deutsche Organisationen angehören :
Deutscher Musikervorband , Tcplih ; Deutscher Chor -
regenlenverband , Teplitz ; Deutscher Mnsikpädagogi -
scher Verband , Prag , veranstaltet am 14. November
d. I . eine öffentliche B c r s a in in l u n g im
Prager Repräsentationshausc .

Mit dem Fallbeil . Ter Raubmörder Josef
Groß aus Difflen , der im Frühjahr dieses Jah¬
res vom Schwurgericht Saarbrücken zum
Tode verurteilt worden war . weil er den Chönf - -
fcur Julius Servet aus Saarlouis erschossen
und beraubt hatte , ist gestern früh um 6 Uhr auf
dem Hofe der Strafanstalt Lerchesflur mit dem
Fallbeil hingcrichtet worden .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
'

Sonntag :

Prag 6. 45 : Gymnastik , 7. 30 : Morgenkonzert ,
9. 40 : Gricg , 11 : Orchesterkonzert , 18 : Deutsche
Sendung Musikvorschau , 19 . 05 : Lieder von
Tschaikowsky , 21 : Bunter Abend . — Brünn 9: Alt -
italienische Arien , 18 : Deutsche Senduing :
Baucrnblaskapcllc , 19 . 05 : Harmonikavorträgc . —
Kaschau 17 . 30 : Orchesterkonzert . — Wien 10 . 35 :
Biolinsonatcn , 12 : Orchesterkonzert, 15 . 45 : Kaiumcr -
musik, 19 . 20 : Johannes Brahms , 20 . 55 : Schubert -
Brahms . — Breslau 17 . 35 ; Nachmittagskonzert . —
Leipzig 14 . 35 : Kinder und Tiere vor dem Mikro¬
phon. — Berlin 17 : Chorgesängc, 18 . 25 : Leichte
Kammermusik.

Montag :
Prag 11 : Schallplatten , 15 . 30 : Schallplattcn ,18 . 30 : Deutsche Sendung : Dr . Bernhardt :Madrid , 19 : Ucbertragung aus dein Nationalthcn -tcr von Tschaikowsky : Pique Dame . — Brünn 16 . 50 :

Kinderfunk , 18 : Körpererziehung , 18 . 25 : DeutscheSendung , 19 . 10 : Gesänge und Tänze , 20 . 15 :
Hanakische Lieder , 21 . 15 : Abendkonzert . — Wien15 . 30 : Jugendstunde , 17 . 25 : Konzertstunde, 19 : Vomfröhlichen Jagen . — Heilsberg 20 . 10 : Licdcrstunde,20 . 50 : Solistenkonzert . — BreSla « 19 : JohannStrauß . — Leipzig 20 : Sinfoniekonzert . — Berlin21 : Aus deutschen Opern .
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Vom Prager Rundfunk
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btm Wotwtbienitbe» Deßtze», au » brr reellen Macht \ auf diese Weis« fretwerdenden Gelder in unserem , die Frau jede Krone abliefern mußte , die sie mit i f ch 1» g sich der Aussage. So wurde ver
del Golde» — wa» dl « gvldhungrigen KLn' pe der!heimischen Produktionsprozeß wieder Verwendung ihrem Körper verdiente, "lind wehe ihr, wenn sie \

^eNagie in jenen Punkten der Aullage, die sich
lö. Jahrhunderts begannen, da» leben die Trust-!linden. Tiefe Neuerrichtung bedeutet aber anch, daß mcht genug heimbrachte'. Tie

Zeugenaussagen be-lcnts das Zeugnis der Mißhandelten stützen f

und
ein «

deshalb
breiten

den <8e»
— schwer

allen
Pro »

Unterstülzt die Lotterie
der Arbeitertürsorge l

dagegen a«»fällig ist, weil ihr di « Antitoxin « einer
klaren Weltanschauung fehlen, wie sie, verzweifelnd
I « hoffnungslosem WirtschaftSclend, gang in Führer -
und Verschwörerrinnantik versinkt , das zeigte Gen
Karl Kern in der leider diesmal nur auf 10 Minu¬
ten verminderten Arbeltersendung . Ja , wir
wollen alles tun , was nur möglich ist , daß eS be«

\ ben war, feine Frau selb ft wieder auf

fie an den Haaren durch die Stube, wobei er

ihr soviel Haare auSriß, daß ein fünflronen»großes Stück ihrer Kopfhaut kahl ist, warf sie
\ auf den Boden, verprügelte sie unbarmherzig und
1 ging endlich mit einem K ü ch e u m e s s e r auf sie
I los, mit der Drohung, sie n i e d e r z u st e ch e n. In
i ihrer Todesangst lief sie zur Polizei, die
1 waittater festnahm. Er war — wie üblich

wurde eine sehr

gab er

uns nicht so weit komme, daß die Demokratie als
politische Gleichheit auch von uivserer Jugend er -
kairut und geschlitzt rverde , um als soziale Gleichheit
über kurz oder , lang di « Leiden unserer Tage zu
lösen Wir bekennen unS zur Demokratie und sind
uns bewusst , welche Verpflichtungen wir damit auf
uns nehmen . Fürstenau

Bei der heutigen Hauptverhandlungzwar den Sachverhalt zu, b e st r i t t aber, seine
Fran zur Prostitution angehalten zu haben. Er ist

.. . „ , zum Unter»
s schied von ihr, auch wohlgenährt. Die Frau machte
\ von ihrem Rechte als Ehegattin Gebrauch und ent -

So wurde ver Au»
t nur

, auf das Zeugnis der
Mißhandelten stützen, frei-

gesprochen. Dagegen erkannte ihn der Gerichts

I ,
■gutbefiyer ufw. Menn da nun die Frag « anstaucht ,

Schichte Menschen eine Hilfe dringender be »

I nötigt, kann wohl nienrandem der Entschluß fchrver
sollen.

Trotz alledem stehen wir natürlich aus dem Stand »

tzr stM sie in ven Sumvi zurätl, s

aus vem er iie aeretiet hat. I

Tragödie aus der Elendzeit. i

Prag, 4. November . Dor acht Jahren machte '
. die Bekanntschaft

eines kleinen" StrichmädelS, einer gewissen
Antonie K. , die einen solchen Eindruck aus ihn

„aus diesem Sumps zu retten". ES kam f

zu einer ernsten Bekanntschaft zwifchen den beiden.
' Antonie K. gab ihren Beruf aus und begann ein

noch neues Leben. Schließlich heirateten die beiden
ihre Zollwünsche in Schweinefett durchgefetzt. Dem und die ehemalige Prostituierte
Umstande ist e » zu danken, daß wir siir amerikani»' l rave Frau und Mnlter. Die Ehe, aus der vier

I scheS Schrveinesett heute annähernd ei n e n 10 0

TioRawd.!^ rozentigen Zoll absühren müssen.

Strenger Winter zn erwarten .
All « Anzeichen deuten darauf

hin, daß wir Heuer einem sehr strengen

Winter entgegengehen , dessen Folgen sich desto

mehr bemerkbar machen , als wir jetzt Verhältnis ,

mäßig warme « Welter halten und der Kälteeinbruch

rasch und unmittelbar erfolgte . Tie Folgen des

WttlerumsturzeS machen sich bereits sehr stark unter

der Bevölkerung bemerkbar und haben besonder -

Rheumatiker und Gichtleidende ungemein darunter

zu leiden. Aber auch die übrige Bevölkerung fühlt

die Folgen des Wetlernmsturzes : Grippe und Er »

kältungserscheinnngen sind an der Tagesordnung .

Es ist also höchste Feit , sich gegen diese unangeneh¬

men und gefährlichen Nebenerscheinungen des Win¬

ters zn schützen und denselben vorzubcugen . Ein

ausgezeichnetes Hilfsmittel bilde «« dabei die Togal -

Tablette«« aus Brauners Apotheke „ Zum weißen

Löwen*, Prag II . , Pflkoph 14 , die Ti « in allen

Apotheke «« stets vorrätig finden . Sie bewähren sich

gleich gut und äußerst rasch und zuverlässig wirkend

bei Grippe und NheumatiSmuS , Kopfschinerzen und

Neuralgie . Togal - Tabletten sind vollkommen frei

von Nebrnwirknnge««, lösen die Harnsäure und gehen
dadurch direkt an die Wurzel des Uebels . Fronen

Sie Ihren Arzt . 8187

fck) ukb » -

ocrurlenic ihn zn eine m
A r r e ft e S.

l

e i i« k o m m t. Die Folgen würden die ähnlichen sein ,
wie «vir sie im Fall « Margarine geschildert haben .

Tie Agrarier haben ihre hohen u«rd sehr fühl »
baren Butterzölle - Erhöhungen durch »
gesetzt, erhöhte Zölle auf Eier und andere wichtige
Artikel . — Bruchreis ist «in Artikel , der sehr
billig ist und zufolge der großen Not der arbeits ¬

losen Konsumenten vielfach nicht als Biehfutter ,
andern als NahrnngSinittel verwendet wurde . Bruch ¬

reis darf den Agrarier «« zuliebe nicht mehr «»«par ¬
liert werden . Die Jntportschwlerigkeiten, bzw. Int »
portunmöglichkeit für Weizen , Roggen nsw. sind
bekannt .

Auch di « Zuckerpreispolitik ist nicht
unbekannt.

Unser Zucker, der hier im Detail mit Ke 6. 30

gehandelt wird , kostet den Importeur in fernen
Ländern um die 60 Heller pro Kilograinm .

Die Aussichten auf Ermäßigung der inländischen
Zuckerpreise sind auf . den Nullpunkt gesunken, denn
die Negierung beschäftigt sich mit neuen Steuern ,
deren Folge verspäteter Rübenanbau sein wird . Also,
wieder tverdcn die Interessen der breitesten Kon »

sumcntenkreise geopfert den Interessen kleiner j
Schichten. Seit einiger Zeit bemühen sich di «

Agrarier auch , den R « i S i m P o r t ihren Inter ¬

essen untertänig zu machen. Sie verlangen dessen
Einreihung in das KompensationSverfahren. Dies
würde eine Verteuerung von fünf Prozent bedeuten, I

Dieser Wunsch darf nicht Tatsache wer»!
i den . NeiS ist bekanntlich ein sehr billiges und dabei!
. ein ungemein nahrhaftes Produkt und kommt
t gerade für die Lebenshaltung der armen
t Konsumcntenmassen besonders in Betracht .

Tie Teviscnkommission hat vor einigen
ten kurzerhand fünf Prozent Abgaben auf Kaffee ¬

importe eingeführt. Die 5 Prozent werden an

flefcüdM’trroenbet ^ur Unterstützung der Exportidu» \ punkt, daß auch dem arbeitenden Landwirte rentable
Preise für seine Produktion gezahlt werden. Auch
seine Arbeit soll geschützt werden. Aber alles nur im

Rahmen des Erträglichen. Die Landwirtschaft
gut daran tun , sich

von der Planlosigkeit, der sie heute in

Zweigen unterliegt, zu befreien und ihr «
I duktion planmäßig auszubac -.cn.
l Dies wäre wohl ein ganz wichtiger Alt der
I Hilfe.
I Agrarier, Industrie und Handel linden ihre
I Interessen mit Nachdruck . vertreten dnrch di « ihnen

: | nahestehenden Ministerien, Handelskammern nsw .
I Tie einzige offizielle Konsumenten -Berireiung

—

, | das ErnährungSministerium
— wurde aufgelöst, des¬

sen Agenden in alle Winde zerstreut . Konsumenten»
kannnern gibt es noch immer nicht. Es ist für die

Zukunft ganz unerträglich, daß jegliche Unterstützung
für die Agrarier, di «

Er.portunterstützungen für die

| Industrie und die Bedürfnisse des Staates ausschließ¬
lich oder hauptsächlich nur von den Konsumenten

! hereingeholt werden.
' Franz Svojsc , (Prag)

I : .‘jiirr 1 1 ITi

Lose sind zu haben bei den Vertrauens¬
leuten der verseilter’n Organisationen .

Jl
i.ix

welche
Mona » l „' Atkn»

Die Zahl der Leute, die von Hrem Einkommen
einen «venu auch geringen Teil in die Sparkasse!.
tun können , wird Immer geringer und die P r o p a»I ;
ganda des Weltspartags findet so mitI

jedem Jahr wen' ger Widerhall. Öbcrdirektor Doktor I

Franz Wen-zel-Reicheuberg wirbt klug und geschmack « I

voll, zeigt aus , daß Sparen auch schon sorgfältiges!
Wirtschaften nut dem Vorhandenen bedeutet und I

daß solche - Haushalten gerade jetzt Pflicht sei . |
Andererseits freilich ist auch Verbrauchen «' ne voll - » I

wirtschaftlich notwendig« Sache — zu geringer Geld- 1
umlauf ist ja ' ein Symptom unserer Not . Es nütz' . «
nichts — Im Nahmen der jetz' gen Wirtfchaftsord» I

muig kann sich nur tzmmer wieder ein Cirkulus
tziliosuS vollziehen, der sinnlos « Lauf eines Zirkus»
Pferdes, das Kilometer weit traben und doch stets!
aus dieselbe Stell « zurückkehren muß.

Genau so steht ei mit den Schwierigkeiten
nuferer Industrie , von denen im Bereiche der

chemischen Industrie Rektor Pros . Doktor
Wilhelm G' ntl « in Bild gab. Man ersah den Aus ¬

stieg und die EegeuwartSbedrutung unserer chemi-!'
i scheu Erzeugung , die sich immer mehr vom Ausland I

«inabhängig macht, ein Stück Autarkie, da - in An»!
betracht der Weltlage nicht einmal so uni' ympath ' sch l

ist. Aber wenn dann darans hingeavieseu wurde . !
daß Zölle, Sperren ufw. dieser Fabrikation das!
lieben sauer machen, so müssen wir wieder dazu»!
setzen, daß alle diese Schutzmaßreqeln logisch« Fol - 1
gerungen des method' Wen Wahnsinns kapitalistischer
Wir^chustSsiihrung-sind. Nach dem Gesetz der

Rentabilität möchte jeder Staat mehr verkaufen ,
als er einkauft , — da aber di « Kaufkraft des

Partner- von dessen Vcrkaus-einnahmen abhängt,
schnürt man sich gegenseitig die Kehl« zu und wun ¬

dert üb dann , daß einem die Luft ausgeht. TaS
arbeitende Volk darf sich den Le' briemen znschttüren
— aber auch der hat endlich «in letzte - Loch
wie jede Fähigkeit Hai auch di « des Duldens
Erenz «.

Doch wir wollen nicht bitt »r werden , hat
doch die' « Woche «ine lebhafte Genugtuung gebracht'
in d« m Vortrag d«S ReisckchriststrNerS N' chard Katz
über die verheerettd« Wirkung unserer
Zivilisation aus di « primitiven Böl»!
ter . Mit der ganzen Eindringlichkeit r' genen Er-!
lebens schilderte er dir drei Abschnitt« «uropäisck̂ r
llolonisationSiätigkeit b«i den Prinritiven, die so

deißen , nicht etwa, weil st « einfältig, sondern weil
sie einfach sind, leben , denken, fühlen, durch Klim«
«uw Nainrgabrn « n solch glücklicher Einfachheit er »

ballen. Zuerst nahmen die Vertreter der weisen
Edelröste den Farbiqen mit roher Gewalt, unter!
grauenhaften Bluttaten die Dinge weg, die jenen
kostbar waren' . Gold, Elfenbein usw s ' "
n«ehr zu rauben gab. zwangen ste die Wehrlosen
zu auSbenteriläuir Sklavenarbeit ließen stch von!

pslschtig "geworden̂ ift In "'der
ihnen neue Schätze erzeugen. Wo dann i,«folge der j r —-

tvirt'chaftlichen Entwicklung diese Arbeit nicht mehr!
^^äten"haben"str"n«bst"d°r"Butterz°l7"a7chgenügend Zwtta' engewtnn liestrt. macht die Z«v li -1 - - - - - - - '

sation die Farbigen zu Kunden für ihren Namkch.!
«weckt in ihnen ganz unnötige, rcki naturwidr 'gr!
Aedürfniste und begeht so die teuflischste Invasion!
in den LebenSraum der Naturvölker. L' . . 1......
züge fraßen Menschenleben , die Kolonisierung fraß
Freiheit , der Epporr ir' ßt daS grlnnd« mit den

sein urrd deren Vorschläge und Beschlüsse müssen auf
diese Tatsache Rücksicht uehnren.

Die Lasten müssen gerecht verteilt werden .
! Der arme Arbeitslose , der ans Kurzarbeit gesetzt«

Arbeiter ist doch wahrhaftig viel äruier daran wie

der ärmste Bauer . Ter hat »venigsteuS satt zu essen,
i «vaS bei den Arbeitslosen nicht zuirifft. Wir wollen
! hier gar nicht untersuchen , wie weit der klein « HäuS »
! ler , dessen Bodenprodnkt nur für den eigenen Haus¬

halt reicht, interessiert ist an all den Nlaßnahmen zur

Verteueruug der Importe. Wir glauben , daß sich

dessen Interessen deckerr mit dem der Konsumenten .
Interesse a«r den „StaatShilsen " hat beinahe anS -

schließlich der agrarische Teil , der für den offenen
Dkarkt produziert, also die Oöroßgruudbesitzer, Rest»

und
Vankinagnaien d«S 80 fort, Methoden u««d! statt d«S billigen amerikanischen und dänischen , richten von schweren Ntißhandlungen und Bedro»

MaMbe ändern stch. der Ungeist bl«ibt derfelb« 1 Schmalze« mehr nngariicher, jugoslawischerud
ruurä-.hrnrgen seiner Frau, wenn dem ewig betrunkenen\ Hof' auslÄrurrd der Äüssa ge u einer"ander en Zeug' r

Die Lehr« aber, daß man den Einbruch deSiniicher Schmalz hrreiukommen soll. Die Preislage Zuhaltergattender Erlös zu gering schien. 1 — ehret Sirichkollegirr seiner Frau — der iTebei
Bösen nicht mit Geduld und Friedfertigkeit , fot«d«rnjdieser Sorten ist leider so hoch, daß st « sür unseres . Am 88. September d. I . gab es einen solchen l t r e tu n g der Zu Haltereinur mit

komprom 'ßlolrr Kraft abwehren kann, dielKofumenten nicht in Betracht kommen. Alle Austritt, der Joses D. heute unter Anklage der ge »
dürfen wir mit gutem Gewißen auch aus untz undlirren. di « da glauben, « 8 werd« mehr lahtlichen Drohung, der Gaitenmiß-auf di« Gefahr amvenven . daß wir mit den Srg-lvon dem teueren Schmalz irnp o r 11« t t in andlun g und der Zuhälterei aus die An
nungeu des FaieiSmuS beglückt werden köunten .lw erd« n kö n n e n, w e n n we n i a e r v o n de nt klagebank brachte. Als die Frau spät abc««d8 u« ' -

Die sehr besonders die Jugend dieser Zettjbilligen amerilanisch en Schmalz het»^kam, wat ihm der Erlös zu getiu«'

Beinahe täglich hören wir von neuen Projekten , <
deren Effekt in einer Verteuerung irgend eines «
Artikels des täglichen Bedarfes ausklingt . Ob diese
Pläne von den Agrariern stantmen , von der Jndu - ,
stri « oder einem MiuisleriutN , alle sind sich einig ,in der Anschauung , daß die Konkurrenzfähigkeit im -
Exporte geschaffen «vcrdcn soll vom hiesigen Ber » \
brauchcr , daß der Notlage der Agrarrvrrtschaft nur \
geholfen werden kann , durch « ben diese Verbraucher
— deren Lkotlage bestimmt viel größer ist !

. Wir haben in der vorigen Woche ausführlich
berichtet von den Sreuerplänen der Agrarier auf
Margarine und Kunstspeisefett , in einem ganz uner ¬
hörten AnSmaße. Von der so naturgemäß entstehen ¬
den Verteuerung erhoffe«« sich di « Agrarier eine

Umsatzsteigerung für Naturbutter und ihren sonstigen
Fettprodukten. Daß die Rechnuitg aber durchaus
falsch ist, haben wir bereits damals dargelegt .

Erhöhte Preise für Margarinebutter werden
keine Steigerung des ButterkonfumS bewirken,
sondern nur zu einer Einschränkung d « S Kon ¬

sums in Kunstfetten führen .
Möglicherweise wird der Marmelade» oder der Kunst ¬

honigkonsum etwas steigen. Den Agrariern wäre
also durch di « neue Steuer nicht genützt, den breite »

«sten und ärmsten Konsumentenkreisen aber viel
i Schaden zngefügt. Wir müssen unter allen Umständen
I schärfsten Einspruch erheben gegen jeglich« Steuer »
i belastung , die stch in einer Verteuerung des Artikels
I ausdrücken würde.
I Seit Monaten verlangen die Agrarier diese Mar »
I garinesteuer und in der letzten Zeit drängen sie
I energisch auf Erfüllung ihrer Wünsche. Der Herr

II Abgeordnete Zadina hat den Reigen eröffnet mit
J einem Artikel im „Benkov". Kurz darauf schildert

Herr Jng . D l a b a l in demselben Blatte die Not ¬
lage der - landwirtschaftlichen Buttererzeugung. Er
spricht von den 5000 Waggon Kunstspeisefett , die im
Inland« abgesetzt werden. Ter Durchschnittsverbrauchpro Kopf ergibt annähernd vier Kilogramm. . Herrn

\ Jng. Dlabal wird sicher bekannt fein, daß z. B.
in den skandinavische«« Ländern der TtirchschnittS -! verbrauch 28 Kilogramm pro Kopf im Jahre be -

i trägt. Die immerhin sestzustellende AbsatzsteigerungI in dem Artikel in unserem Lande, ist nur zurückzu»I führen auf die billigen Preise der Kunstbutter und
! die verhältiSmäßig hohen Preise der Naturbutter .

,i Nicht zu sprechen von den Qualitätsunterschieden
, | zwischen einer guten Margarincbutter und der Land» j|

«
Utt

«
e Ä ? Haltbarkeit betrisft. Die

'

Kilogramm RohkasfeeH'btlligsten Sorten kostet !
Umsatzsteigerung betrifft aber wen ' ger Margartne -' g,nähernd Kä 4. - , die Abgaben betragenTLÄSft « eutC mehr al « da » Bierfach « d « S Wertes

Daß Steuern sein müssen, verstehet« die Kon»!
! sumenten schon. ES darf aber nicht übersehen tverdcn,!
i daß die unerhört überlastete indirekte Steuerquelle !

einsach nicht mehr weiter belastet werden darf. Tie!
Konsumenten haben am allerwenigsten eine Ahnung!
davon , in welch unerhört großem Aus ¬

maße ihre Lebenshaltung durch Steu¬
ern und Zoll und sonstigen Abgaben
belastet t st. Ten Ministerien muh dies bekannt

1 Geridtfescgl

. Kinder hervorgingen, war glücklich und die Bet-t -
i gangenheit schien ein für allemal abgetan. /Vi

TaS ist für ein Nahrungsmittel der ärmsten . Damals hatte Joses D. sein gute« Auskommeni

und breitesten Bolksmasien wahrhaftig genug . Den als Zuschneider und verdiente genug, unt seitte Fa» i

natüri'ä'en Lebensbedinannaen harmonisch« De' en 1 Agrariern «enügt dies aber auch noch nicht. Sie ntilie zu erhalten. Tann aber kam die Krisenzeiti
d°r Betroaenen̂

ü n f d) e n den Import dieser billigen und Josef D. war einet der Hunderttausende, die

sibitchte Kleider — Tttberkulos«! Statt Spielen —«Provenienz ganz ausgeschaltet. Sie' ihre Beschäftigung verloren, nm nie wieder Arbeit
Kino, statt Gelang — Grammophon, statt Hills j l' "ben Heller bei verlchiedenenMinisterien, di « von zu siuden. ES ging mit ihm in jeder Hinsicht rapid
ierei'tschalt — Eav' SmnS' . Raulchgiste — körper« t ihrem Neßortstandpunkte au » das gle' tche Interesse bergab. Er begann sich mit dem Elend ans seine Art
sich« und moralisch« Vertrichtung! TaS ist her j haben. Es ist die» ein Ereignis der letzten Tage und abzusinden , begann zu trinken, und schickt « schließ» \ annctxuulcn.
Segen, den die Weil-en den Farbigen bringen !fordert ebenfalls zum lebhaften Widerspruch auf. — stich, als aus keine andere Art mehr Geld aufzutrei »' B — t

Mdet'sta,ch«n haben, kennzeichnend und sehr lehr. 1 Ter Warenaustausch mit den El e a r i ngl ä n » /
‘ "

7 ,

reich, bisher nur die barbarischen Primitiven: diejdern soll erleichtert werden . Auf diese Weise will.die Straße, von der et sie vor einigen Iahten
jchcn Europäer, der stch zu rbnen wagt, anlsreßrnlman einen Teil von den hunderten von Millionen s gerettet hatte. Der brave F a m i l i e n e r h a l t e r 1 ^„y^ulich elegant gekleidet und,
oder mit GistpleUen spicken . Recht haben sie ' . Anckieingesrorenen

Kronen aujtauen. Eine Sache, der man ^von einst hatte sich in emen Zuhälter vetwan»
. dlel« Schmach «ntlerer Raße ist nut erklärlich ans ! zu einem Teile zustimmen kann, dann, wenn di » ,'delt.^und zwar in einen ärgster Sorte, dem

stri«. Die Kassee-Einsuhr ist nunmehr belastet mit
einem Zoll von lle 12. 35 per Kilogramm, Umsatz¬
steuer Ke 2. 23, 5 Prozent des Einfuhrwertes für
Erteilung der Tevisenbewilligung, 5 Prozent für

Kompensationszweck«, nebstdem noch 0. 25 Prozent
für die Manipulation der Tevisenkommission , sowie
eine Menge Stentpelgebuhren.

I Die Abgabe für 1 Kilogramm Kaffee betragt
l alfo je nach Wert Xk 10. 50 bis 16 . — per

| 1 Kilogramm.

^.Ä°?^^^ng , ^trifft aber.weniger̂ Margarine» \ annähernd Ks 4. -, ' d i e A b g a ben

Schweineschmalz. Nach der Auffasiung des Herrn
Jng. Tlabal, und die deckt sich sicherlich mit der

! Meintlng aller Agrarier, — muß den Konsumenten!!der Brotkorb höher gehängt werden , wenn die I
! Agrarier normalerweise ihr Auskommen nicht sinden. \
| Er wundert sich darüber, daß die Negierung nicht
! schon längst die Margarinestener eingeführt hat. Es
! wäre dies doch ein « so günstige Gelegenheit gewesen >
j für die StaatSkaßa ! Wir wundern uns über eine I

solche Aufsasiung, die nichts anderes gelten läßt
als die eigenen egoistischen Interesien .Dor wenigen Monaten verlangten die Agrarierunter Hinweis auf die traurige Wirtschaft der

! Butterindustrie — Butterzölle. — Sie haben sie in
l reichem Ausmaße erhalten. Die Zölle wurden bis!
l ü Kronen per Kilogramm erhöht . Ties genügt nun!
Olchon nicht mehr und ste finden den Mut zu !

derartigen konsumentenfeindlichenAnträgen.
Es muß wieder einmal ganz offen ausgesprochen w
werden, daß die einseitige und r ü ck s i ch t 8 •' ber Schneidergehilse Josef D.

losrVerteuerungspolitik
der Agrarier, ei

, nachgerade schon untraglich ist. ES gibt; r
a nivlU ( Ov. , v « -- — —,

d» nichts mehr, was da importiert wird und machte, daß er nach eigenen Worten den Beschluß
/ 1 eßbar ist und nicht in irgend einer Form tribut». faßte, sien - " “■ -

t Fe«« wirtschaftspitzen sich die Tinge immer mehr zu. Vor wenigen
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Der Film

Verbreitet die Vrbeiterotene .
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N. < Grnslitz .
Jügerndori .

T Leit -
Miihr . - Östrau

Neu - Tiischein .

Bei Dickleibigleit regt der kurmäßige Gebrauch
des natürlichen „Franj »Josef " - BitterwasierS die

Darintätigkeit kräftig an und macht den Körper schlank .

Selchwaran der Pa . HEGNES • Ge « PILSEN

SIND DIE ALLERBESTEN I

50.
kamK{ 2 . —

KE 1 —

Sohle und

Verlangen Sie in jeder Vertcautostelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrnu

HEGNER * Cie . . PILSEN

materiellen Bedingungen erfüllbar sind , Theater -

kunst haben wallen und verstehen . In den » Ausbau

einer tragsähigen Vesucherarganisation nach Art der

Volksbühne ist denn anch die beste Sicherung der

Zukunft unseres Theaters . -zu sehen. P. F.

» CAIRO " Flarstrümpke . . .
» NORA " Kunstseidenstrümpfe
„ MACCO " warme WlotersNümpk »
„ RIOA " BaumwollslrOmpfe .
KINDER3TR0MPFE schon
HERRENSOCKEN schon
Unsere Strumpfe sind auf der

Ferse verstärkt

und die unsägliche Brigitte
wie früher durch m' Mückie

beobachtet werden . Vom 10. bis 20. können be'

günstiger Bewölkung Nebelflecke und Sternhaufen
oder Doppelgestirne beobachtet weiten .

Die Hundertjahrfeier der Prager Nikolander »

realschnle begann Samstag Bornuttag mit einer

würdigen , von der Schule selbst veranstalteten
Feier im Bio Kapitol . Mehr als 1000 Personen ,
darunter die Berireter des Schnlministeriunis ,
des Landesschulrats , der deutschen Hochschulen
in Prag , der Fngenieurkaminer , der deutschen
und tschechischen Ziigeiiieurorganisatioiien und

der Tagespreise waren der Einladung der

Schule gefolgt . Unter Fanfarenklängen betraten

die Ehrengäste den Saal , wo der Tirektor der

Anstalt W a w r o u s ch e k alle Erschienene » be -

srüßte und mit tiefer innerer Bewegung dieses
eltenen Schuljubiläums gedachte . Am Schluffe
einer Rede , die der Direktor in deutscher und

tschechischer Sprache hielt , beantragte er die Ab -

sendling eines Begrüknngslelegrainins an den

Präsidenten der Republik , wozu die Anwesen¬
den durch Erheben von den Sitzen ihre ^ ein¬

mütige Zustimmung gaben . Namens der Schul -

behörven gratulierte sodann der Anstalt Landes¬

schulinspektor John , namens der deutschen
Technik deren Rektor G i n t l, naniens der Zn-
genieurkammer Fug . Stieber , namens des Ver¬

eins der deutschen Ingenieure Pros . T t ö h r ,

namens des Elternausschusses der Schule Herr

Richard Fischer , namens der ehemaligen
Schüler Herr Zng . M a ch a I s ch e k und namens

der jetzigen Schüler der Anstalt der Septimaner
. Harald Schwarz . Sodann hielt Prof . Rudolf
Steiner die Festrede , worauf die Feier mit

dem Bortrag der Staatshymne ihren Abschluß
fand . Es war eine würdige vom Geist positiver -
Arbeit , der Demokratie und Völkerverständigung
getragene Feier .

Den ersten Mntersporljug nach dem Riefen¬

gebirge veranstaltet in den Tagen vom 8. bis 10

Dezember die Swatsbahnd ' irellion Prag zum Preise

von 193 lü pro Person , in dem Ei ' cnbahn - und

Autofahrten . Verpflegung , Wohnung . Beheizung für |
drei Tage i üb eg rissen sind . TanMagen mit Musik !

und Schlafwagen II . Klasse ( gegen Auszahlung ) au »

geschlossen . Anmelduitgen mir Anzahlung von 20 Ks

nimmt bis zum 3. Dezember die Kasse 13 des

Prager Masarykbahnhoses entgegen .

Von der . Rksanik - Vottüsternwarte . Im Novem¬

ber steht die Slcrmvaric dem Publ ' kum täglich

( außer Montag ) um 18 Uhr offen , Sonntag auch

vormittags um 10 und nachmittag » um 3 Uhr.

Schülerbesuche täglich , mit Ausnahme Montags , um

17 Uhr , Pereinsbosuche um 19 Uhr willkommen

Solche Gruppenbesuche mögen vorher telephonisch

( Nr . 15 . 805 ) oder schriftlich angemeldei werden —

Das Be o b a ch I u n g s p r og r a ui m im No¬

vember : Den ganzen Monat hindurch kann noch

der Saturn und ab 22 November auch der Mond

Mitteilungen der „Urania “
Wochenprogramur vom 4. bis 11. November 1933.

Heute , Mit Uhr : „ D i e Urwaldsym -
Phon ! e " Kulturtonsilm von einer Aiuazoiia ».
Expedition . — Montag , Is7 Uhr : Englischer Sprach.
kurS I ( Prof . QuirSfe >ld ) . — Italienisch für Fort ,
geschrittene ( Pros . Finzi ) . — Montag , H8 Uhr :
Englisch II . — Montag , 8 Uhr : Konzert d: s Ross -
Quartetts . — Dienstag , X7 Uhr : ischechfich |
( Pros . Donath ) und Französisch 1 ( Pros . Zwickel ).
— Dienstag , 148 Uhr : Tschechisch II und FronzS -
fisch II . — Dienstag , 8 Uhr : „ Neuzeitlicher
Segelslug . " Robert Kronfeld , Wien . — Mitt ,
woch , 8 Uhr : Kindernachmiitag : „ Dornrös .
ch e n. " Filmmärchen . Dazu : Geschichten erzählt mit
Lichtb ' kdern . — Mittwoch , 4 Uhr : Tschechi ' chkurs für
Jugendliche ( Dr . Trilsch Krebs ) . — Donnerstag
^ 7 Uhr : Tschechisch I, Englisch T. — >/ „8 Uhr :
Tschechisch II , Englisch II . — Donnerstag, " 8 Uhr :
Lttdw . Hardt : Rczitationsabcnd ( Altenberg , Kafka
ustv . ) . — Freitag , J47 Uhr : Italienisch I, Franzö¬
sisch I . — . M8 Uhr ; Franchsijch II . — Fre tag ,
8 Uhr : Uyiv . - Prof . Dr . Max Lane , Berlin :
„ Materie und R a n m e r s ü II u n g. “ Sams¬
tag , 3 Uhr : „ D! e Ur w a I d s t) m p h o n i e. " —
Samstag , 8 Uhr : Ludwig Hardt : Heiterer
Vortragsabend .

Dritte Arbeitervorstellung .
Sonntag , den 12. - lovember 1933 , um H3

nachmittags im Nauen Deutschen Theater

Gastspiel Karoka Reher

in der ausgezeichneten fünfaktigen Komödie

Bernhard Show

„ Pygmalion " .
Allgemeiner Vorverkauf bei Optiker

Deutsch , Palais Koruna , Graben .

Böhmische
Union - Ssnk
( VEREINIGT MIT DEM ALLGEMEINEN

BÖHMISCHEN BANK- VEREIN )

ZenSra ’ e in Präs
Aktienkapital KC 200,000 . 000 " —
Reservefonds KL 201,550 . 000 ' —

Ein Film fürs Feuer .
Man stelle sich vor , daß heute ein Dutzend

Hitlerknechde aus Deutschland am Wenzelsplatz eine

Demonstration veranstalten würden , daß sie Be¬

stechung , Betrug , Raub und Erpressung als Gipfel
des Heldentums preisen würden , daß sie die viehische
Tcheirßlichkeit des von Raffsucht und Größenwahn
diktierten Völkermordens als ein nervenkitzelndes
abenteuerlich - lockendes Schauspiel schildern und ihr

Geschrei mit dem Ruse beenden würden , daß sie
sofort wieder an die Front möchten . Man stelle sich
das vor — und frage sich, ob es nicht ein Skandal
wäre und ob es nicht unfaßbar wäre , wenn er

sich, von der Oefsendlichkeit und den Behörden ' ge¬
duldet , täglich dreimal wiederholen könnte .

Was setzt in den Prager Kinos Julis und

Tvätvzor geschieht , ist haargenau das , was wir

sixtlicn beschrieben haben . Ein Film aus Hitler -
Deutschland ( „ Die Frau im Feuer " nennt er

sich) wird dort mit Zustimmung - der wahrhaft
sonderbare Wege wandelnden Eiirfuhrkommi ' sion
und der sonst so übereifrigen Zensur gezeigt — vor
einem Publikum , das den - Hetzfilm ohne Murren

hinnimmt , so daß man sich schämt dabeizuscin , auch
wenn man nur seiner Kriti - kerpflicht nachgehl .

Was der Film an Schändlichkeilen enthält ,
wird noch durch das überboten , was er an Dumm¬
heit zeigt . So läppisch wie die - er Film stellt sich
vermutlich nicht einmal der blödeste SA - Mann den

„ Feind ' vor — und wäre er im Weltkrieg nur halb
io töricht gewesen , dann hätten ihn die geivonnen ,
die ihn ' verloren haben .

Aber auch die Dummheit des F' lins wird noch
übertrumpft von einer unbeschreiblich schlechten
Regie , für die der FriderieuS - Verfilmer L a m P -
recht verantwortlich zeichnet , der vor vielen , vielen
fahren einmal als Hoffnung galt , und von der
Dürftigkeit der schauspielerischen Leistungen . Es
sind ein paar Leute unter den Mitwirkenden , die
etwas können ( lute Homolka und Paul Otto )
und nock) ein paar , die früher etwas gekonnt haben
stvie W > n t e r st e i n und Loos ) — aber diese
Leute figurieren in den schäbigsten Nebenrollen .
Zwei Nichtskönner dürfen dafür in den Hauptrollen
glänzen : Herr Karl Ludwig Diehl , der gerade
mit Müh und Not dar Stirnrunzrln und Stramm¬
stehen gelernt hat ,
He I m, di « sich, ,
Dämonie , so jetzt durch frigide Eroiit lächerlich

jfii

Jan Kiepura , der bekannte polnische Tenor ,
wurde für eine einzige Dorstcllüng im tschechischen
Nationaltheater Montag , den 1.3. November , ge-

Wonnen . Er wird in „Rigoletto " austreten . Der ge¬

samte Reinertrag der Vorstellung ist dem Jedliäka -

Institut für verkrüppelte Kinder Vorbehalten .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 214 Uhr :
„ Boll im Sav oy " ; 7M Uhr : „ Barbier von

Sevilla " ( A 2) . — Montag , 7J4 Uhr : „ Pyg¬
malion " ( D2) . — Dienstag , 7- ' - Uhr : „ ToSro '
( A 2) . — Mittwoch , 7H Uhr : „ Barbier von

Sevilla " ( B 2) . — Donnerstag , 7M Uhr :

Enfemblegastfpiel in der Iosofftadt : „ Liebelei " ,
„ A b s ch I e d s so u p e r " , mit Paula ' Wessely, Oskar

Korlweiß , - Hans Thimig ( A. AI . — Freitag ,
7 % Uhr : Ensemblegasispiel des Theaters in der

Josefstadt : „ I st Geraldine , ein Enge I ? '

( A. A. ) . — Samstag , 7 Uhr : „ A i d a " ( B 1) .

Wochensp ' elplan der Kleinen Bühne . Sonntag ,
8 Uhr : „ John Gabriel Borkman " ; 8 Uhr :

„ Alle ; hopp ! " — Montag , 8 Uhr : „ Allez
hop p! " — Dienstag , 8 Uhr : „ Bezauberndes
Fräulein " . — Mittwoch , 8 Uhr : „ A lle ;
hopp ! ' — Donnerstag , 8 Uhr : „ Allez hopp ! "
— Freitag , 8 Uhr : „ Bezauberndes Fräu .
lein „ . — Samstag , 8 Uhr „ Allez hopp ! "

WlillMMe
mit besonderer Triebkraft end höchster Haltbarkeit X
garantiert reines MalzmehJ and feinsten relct als )

auch denat Spiritus liefert M
ReRlner Zucker «, Nplrltaa « n. Preflhefe *Fabrili f

vormals Rrilder A. & H. May A. G.
OlmQtz ' Hopln . 5744 X

Bom Stadttheater Reichenberg .
Die Festspiclzeit ( Heuer jährte sich zum

Male der Eröffnungstag dcü jetzigen Hauses )

nicht ohne Schwierigkeiten in Gang . ES bedurfte
der Vermittlung unserer Genossen in der Stadt¬

verwaltung , um für das Bestreben der Stadt , ihren

Zuschuß zum Theeterbetrieb den verminderten Ein¬

nahmen anzupasien , und . den berechtigten An ' prü -
ch. ni der Angestellten und nicht zuletzt doch anch der

. itiinst einen für alle Teile gangbaren Ausweg zu
finden . Es gelang ; rege und aielfältigr Wcrbetäiig .
keil hob das Abonnement und sucht ständig das Zn -
tcresie fürs Theater wachzuhalten and so dürfen
wir hoffen , ohne allzu schwere Blessuren ven Da¬
seinskampf unseres Theaters zu bestehen . Indessen
hat uns ein z. T weit über Provinznioeau gutes
Ensemble bereits eine Reihe genußvoller Abende
beschert . Das Schauspiel verfügt in Hilde Maria
Kraus über eine ganz außerordentlich feine Cha¬
rakterdarstellerin , der . sich in Hans Fürth ein ern¬
ster , gestaltnngsstarker Partner zur Seite stellt .
Ludwig Blaha und Alfred Balthosf bilden
eiadrncksvollc Gestalten , Karl Hödl ist ein s : hr be¬
gabter , entwicklungsfähiger , lugendlichcr Held , In
der Oper ragen der prachtvolle Tenor Haus Joa¬
chim Hein z, der Bariton Otto Ernst Richter ,
Maria Petzelbauer und Käte Benad . jene
ebenso bedeutend als Hochdramatische , w' e diese als
Altistin , weit über das Herkommen unserer gar
nick)» geringen Ansprüche hinaus . Die mullfalische
Leitung führen der erfahrene Direktor Friesrich
Sommer und der geniale Guido A r n o l d i.
Die Ovcrette wirkt vor allem durch dir erste Sän¬

gerin , die bildschöne , als Sängeri i und Darstelle¬
rin geschmackvolle Elsa Bartl , die tcinperiinciu -
und talentvollen Soubretten Gitta Miro und Lizzi
P i c k, den ungemein vielseitigen zuugen Komiker

Hermann Kohlbacher und den g>ch : ckl ?n Svi : ' -
lciter und Charaktrrkomiker Josef Stelzer . Die

Fcsizpielzeit wird durch G. sisp ' . c' e bcdeuiender

Künstler , die ihren Ausgang von Reichenberg ge¬
nommen haben , betont und gehoben So sahen wir
im Schauspiel . „Konflikt " /getragen von Hilde
Kraus , Hans Fürth und A. Ba' . rhofs ) , . Große und
kleine Welt " ( mit Paul Hörbiger ) , . Hundert Tage "
( Wolfgang Heinz , Berlin , als Napoleon ) . „ Wilhelm
Test " ( Klitsch in der Titelrolle ) , „ Nathan der Weise "
( Erich Ponto , Dresden , ein unvergeßlicher Nachaii ) ,
„ Grisclda " v. Hauptmann ( Grete Bolckmar , Dres¬

den ) . Die Oper gab uns u. a. eine treffliche ,Zau -
bcrslöte " , ein sehr eindrucksvolles „ Rheingold " und

eine wunderbar einheitliche Ausführung der „ Wal¬
küre " ( Kammersänger Ernst Fischer , Wien , rin

grandioser Wotan ) . Die Operette arbeitet mii der

marktgängigen Ware ( „Studentenprinz " , „ BennS in

Seide " , „Sissy " ) ; das feinere Stück „ Eine Frau ,
die weiß , was sic will " , sagte trotz ausgezcichncter

' Aufführung den Reichenbergcrn nicht recht zu. Hin -

gegen konnte die im Vorjahr herausgebrachte Eigen -
taurcvue „ Rund um den Jejchkcn " auch im Herbst

noch volle Häuser erzielen . — Es scheint , daß der
i krisenhafte Rückgang der letzten Jahre , wenn wirk -

! lich gutes Theater gespielr wird , ausgchalten werden

kann ; man muß sich freilich getrauen , mit dem

kräftig Aktuellen , mit wirklicher Zcitkunst das In -

teresie des Publikums zu erzwingen . Die von der

KreiSgcwerkschaftskammission veranstalteten A r -

beiter - und A n g e st c l l t e n a u f s ü h r u n -

gen haben auch Heuer wieder mit vollem Erfolg

eingesetzt , — Beweis , daß die Arbeiter , wenn die ! macht .

FILIALEN :

Asch , Aussig . Bodenbach . Böll -
misch - Budweis . Bratislava . Brau¬
nau t B. . Brünn . Brüx . Freiwaltlau
f ' rvdck . Gablonz a.
Hohenelbe Iglau .
Karlsbad . Könighthof a. E. .
meritz . Maricnbad
Mähr . - Schönberg .
Olinütz . Pardubitz Pilsen . Proß -
iii tz . Reiclicnberg . . R. iniburg .
Saaz . Teplitz - Schönau . Trautenau .
Troppau . Warnsdorf . Zwittau

EXPOSITUREN : 1,31

Prag - Lieben und Prag - Weinberge

Zucker - Abteilungen : Präs ,
Bratislava , Olmütz,Troppau .

NonnerStag , den S Rotzvsnver , um 1 « yr avenvs findet im

srotze « Sänke des « ottotzaufeo in Vrag , Vvveenostz
eine gemeinsame Kundgebung der tschechoslowakischen und deutschen Sozialdemokratiestatt :
Tagesordnung : Gegen Sie fafriftifGe Meakiion ,

Wx HemokrntifGen ForifGettt ,
fär Sen internniionnien GoziaNSmusr

Sprechen werden : Dr . Franttsek S o u k u p und Landesverkreker Dr . Emil S l r a u tz.

H « ruu « « « d, l e: «Mri«o la ab — u d t f t «# a ( t e 11: iSUHelm üiefcnit . — v«ruullrorlllch «r Rtbadtur Dr. Smit 0 t tank . Brau. — Druck: Rot «* 8. - ®. für Atttuna * UN» Buchdruck, Brau — gür den Druck »«ranlworlltch : Oll » e>»mPr . » - Dl« L«»un«»marl P°l >- » m» ltrlutz Jh 18 . BW. VH iAl > btmiUiat . - «rtuUdedinauureu : Be, Zuft «lluuu ins Haus ober Sk,u , durch bl« Aul monolltch IU IS . - , UikUkyädUlch Kiw *>“*‘ * M U. - . ««zlipra “ - S- I ' ims »erbe » tuui taut dlüiell berechuel, «ei «Mr« , »mtchallu », «» vratsuachlatz . - »ackft «Lu«g »ob M- U- Ilry »«, utalgt >mr bei lkinjiuduu « »er R- lourmartk ».
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